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Zusammenfassung 

Mit der vollständigen Liberalisierung des Telekommunikationsmarktes in Deutschland 
haben sich sowohl für private als auch für geschäftliche Nachfrager im Festnetz vielfäl-
tige Alternativen zum Diensteangebot des Ex-Monopolisten ergeben. Der wirtschaftliche 
Erfolg der einzelnen Anbieter hängt u.a. davon ab, ob eine ausreichende Anzahl von 
Nachfragern erreicht wird. Das bedeutet insbesondere, dass den Nachfragern die Mög-
lichkeiten und Vorteile des TK-Wettbewerbs bewusst sind. 

Untersuchungen zu den Auswirkungen des Wettbewerbs im deutschen TK-Marktes 
haben sich bisher primär auf die Angebotsseite und auf Anbieterstrukturen fokussiert. 
Empirisch belastbare Untersuchungen zu den Auswirkungen dieses TK-Wettbewerbs 
auf das Verhalten der Nachfrager sind in Deutschland öffentlich nur in geringem Um-
fang vorhanden. Die vorliegende Arbeit greift dieses Themenfeld auf und zielt darauf 
ab, die Informationslücke mit wissenschaftlich fundierten Erkenntnissen zu verkleinern.  

Zentrales Anliegen der Studie ist es daher, das TK-Verhalten der Nachfrager auf empi-
rischer Basis zu untersuchen. Datengrundlage bildet eine extern durchgeführte reprä-
sentative Marktforschungserhebung bei Haushalten und Unternehmen in Deutschland. 
Die Analyse dieser Daten ist darauf ausgerichtet, das Verhalten der Nachfrager vor 
dem Hintergrund des durch den Wettbewerb im deutschen TK-Markt geschaffenen 
Handlungsspielraums zu beschreiben und zu erklären. Im Mittelpunkt steht der Markt 
für Festnetz-Sprachtelefonie. Gleichwohl werden komplementäre Aspekte zur Mobil-
funk- und Internetnutzung fallweise mit einbezogen, um bei spezifischen Fragestellun-
gen ein vollständiges Bild zu vermitteln. 

Die Studie liefert im Ergebnis detaillierte Informationen zu vier Themenkomplexen des 
Nachfragerverhaltens in deutschen TK-Markt: 

• Kenntnisstand der Nachfrager über die Möglichkeiten des Wettbewerbs im Festnetz, 

• Ausmaß der Nutzung von Wettbewerbsmöglichkeiten auf Nachfragerebene, 

• Unterschiede in Bekanntheit und Nutzung zwischen Nachfragertypen, 

• Motive für das Verhalten der Nachfrager bei der Auswahl von TK-Anbietern. 

Relevant sind die Untersuchungsergebnisse sowohl für Politik und Regulierung als 
auch für TK-Anbieter. Beide Interessensgruppen können erkennen, inwieweit den 
Nachfragern im deutschen TK-Markt der existierende Wettbewerb bewusst ist, wie ihre 
Nutzungsstrukturen aussehen und wie ihre Entscheidungen begründet sind. Außerdem 
wird ihnen deutlich, dass einzelne Nachfrager sehr unterschiedlich auf den Wettbewerb 
reagieren und wodurch sich diese verschiedenen Nachfrager auszeichnen. Schließlich 
zeigen sich beiden Interessensgruppen Hinweise auf die Faktoren, die aus Nachfrager-
sicht fördernd oder hemmend für die Akzeptanz des Wettbewerbs anzusehen sind. 
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Summary 

With the complete liberalisation of the German telecommunications market both for pri-
vate and for business customers a lot of alternatives to the incumbent – especially in 
the fixed line segment – emerged. Actually, about 250 enterprises offer access and/or 
connections in Germany. Economic success of the different providers depends on 
reaching a substantial quantity of customers, i.e. end users have to be aware of the 
options and they have to recognize advantages in using alternative providers. 

Previous studies on the impact of competition in the German telecommunications mar-
ket primarily dealt with the supply side and with market structures. Empirically based 
reliable investigations of the effects of competition on the demand side, in particular on 
the behaviour of customers, are publicly available only rudimentary. The present study 
focuses on this issue and aims at filling the previous gap for the first time in a scientifi-
cally based way.  

The main objective of this study is to analyze the behaviour of end users in the German 
telecommunications market via empirical data. For that purpose sound and representa-
tive survey data on residential and on business customers is evaluated. The analysis 
aims at describing and explaining, in which way end users exercise the options, which 
are created by competition in the German telecommunications market. The work is fo-
cussed on the fixed line segment. Nevertheless, complementary aspects are included 
for mobile communications and Internet usage in order to obtain a complete picture for 
specific questions.  

The study analyses several topics that are crucial for the assessment of customer be-
haviour in the German telecommunications market: 

• Awareness about the possibilities to use competitors in the fixed line segment, 

• Actual utilisation of competition possibilities by end users, 

• Differences in awareness and behaviour across selected user segments, e.g. socio-
economic groups, 

• Motives for the selection of providers for different telecommunications services. 

The empirical evidence provided by the study is relevant for political and regulatory bod-
ies as well as for telecommunications companies. Both groups are able to recognize, to 
what extent customers are aware of the existing competition in the German telecommu-
nications market, in which way they make use of the competing providers and how their 
decisions are motivated. In addition, it becomes clear to the stakeholders, that individual 
users react very differently to competition and how these different customers are char-
acterised. Finally, both groups can learn about the factors, which promote or restrain 
the use of competitive options from the customer perspective. 
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1 Einleitung 

1.1 Ausgangssituation 

Innerhalb von wenigen Jahren nach der vollständigen Öffnung des deutschen Tele-
kommunikationsmarktes zum 1. Januar 1998 wurden die Nachfrager mit einer Fülle von 
neuen Wettbewerbern, Angeboten, Preisen und Produktpaketen für die Sprachtelefonie 
konfrontiert. Noch zu Monopolzeiten stellte sich dieser Telekommunikationsdienst als 
ein weitgehend standardisiertes Produkt mit einer allgemein bekannten Preisstruktur 
dar. Inzwischen hat sich das Angebot enorm weiterentwickelt. Fast 190 Unternehmen 
besitzen eine Lizenz für Sprachtelefondienste1, über 150 treten als Reseller in diesem 
Bereich auf2. Die Auswahl alternativer Anbieter für Fern- und Auslandsverbindungen ist 
flächendeckend möglich. Etwa ein Drittel der Bevölkerung kann inzwischen auch beim 
Festnetzanschluss zwischen mindestens zwei Anbietern wählen3. Telekommunikation 
ist darüber hinaus in den Medien durch eine intensive Werbung sehr präsent und zählt 
in 2002 zu den sechs Branchen mit den höchsten Werbeausgaben in Deutschland4. 

Auf der Angebotsseite sind so genannte Angebotspakete entstanden, die für die Nach-
frager mehrere Einzelleistungen in einem einzigen Angebot vereinen. Exemplarisch 
seien hier die Tarife AktivPlus und XXL der Deutschen Telekom (DTAG) genannt. Sie 
kombinieren Orts- und Fernverbindungen in einem Produkt und bieten den Nachfragern 
Vorteile durch eine besondere Rabattierung der Verbindungspreise5. Neben den positi-
ven Effekten durch Preissenkungen werden solchen Angeboten in der Fachwelt auch 
potentielle negative Auswirkungen auf den Wettbewerb zugeschrieben6. Der Diskus-
sionsprozess hierzu ist noch nicht abgeschlossen. 

Aus dem Mobilfunk heraus sind Produkte entstanden, die die Nachfrage nach Fest-
netzdiensten beeinflussen können. Der Tarif Genion von O2 bietet beispielsweise eine 
festnetzähnliche Nutzung des Mobilfunkanschlusses in der Umgebung eines vom Kun-
den festzulegenden Ortes7. Auch die Einführung spezieller Tarifmodelle mit günstigen 
Verbindungspreisen ins Festnetz durch E-Plus8 zielt auf eine Veränderung von Nach-
fragepräferenzen. Solche Angebote können sich stimulierend auf die Substitution der 
Festnetznutzung durch Mobilfunk auswirken. Ebenso können sinkende Verbindungs-
preise und steigende Übertragungsraten im Mobilfunk substitutionsfördernd wirken.  

                                                 

 1 RegTP (2003b) 
 2 RegTP (2003a) 
 3 EU-Kommission (2003) 
 4 Heffler (2003) 
 5 DTAG (2003a), DTAG (2003b) 
 6 EU-Kommission (2002), Monopolkommission (2001), Götz (2001), Alkas (2001) 
 7 O2 (2003) 
 8 Frühbrodt (2003) 
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Zur Entwicklung des TK-Marktes in Deutschland liegen zahlreiche Informationen aus 
der Anbieterperspektive vor. Hierzu zählen z.B. Veröffentlichungen der RegTP9, Mono-
polkommission10 und EU-Kommission11 sowie Untersuchungen von Institutionen und 
Verbänden12. Diese Darstellungen beinhalten primär umsatz- bzw. absatzbezogene 
Aussagen, in der Regel jedoch kaum nutzerbezogene Erkenntnisse. Informationen zum 
Nachfrage- bzw. Nachfragerverhalten sind in öffentlich verfügbaren Quellen nur an-
satzweise für eine eher kleine Anzahl sehr spezifischer Fragen enthalten. Hierzu zählen 
beispielsweise eine Umfrage der Deutsche Presseagentur (dpa)13, ein Bericht des Ver-
bandes der Anbieter von Telekommunikations- und Mehrwertdiensten e.V. (VATM)14 
sowie die Markt-Media Studie Communications Network15. 

Insgesamt gesehen ist für den deutschen Markt die Frage, welche Auswirkungen sich 
durch die liberalisierungsbedingten Veränderungen auf der Angebotsseite im Verhalten 
der einzelnen Nachfrager ergeben haben, bisher noch nicht ausreichend auf empirisch 
abgesicherter Basis beantwortet worden. Auch über die konkreten Substitutionseffekte 
zwischen Festnetz- und Mobilfunkdiensten sind für Deutschland bisher keine hinrei-
chenden Erkenntnisse vorhanden. 

Einen Beitrag zu Verkleinerung dieser Informationslücke leistet die Studie „Nachfrage-
verhalten bei Telefondiensten im Wettbewerb“ aus dem WIK-Forschungs- und Arbeits-
programm. Der vorliegende Diskussionsbeitrag stellt wesentliche Ergebnisse aus die-
sem Forschungsprojekt dar. Der produktbezogene Schwerpunkt liegt dabei im Bereich 
der Festnetz-Sprachtelefonie. Mobilfunk und Internetnutzung werden als komplementä-
re Aspekte ansatzweise mit betrachtet, um bei spezifischen Fragestellungen ein 
vollständiges Bild zu vermitteln. Aspekte der Festnetz-Mobilfunk-Substitution werden in 
einem weiteren Diskussionsbeitrag beleuchtet, der ebenfalls auf den Ergebnissen der 
genannten Studie basiert16. 

1.2 Aufbau des Diskussionsbeitrags 

Der Diskussionsbeitrag besteht im Kern aus fünf Bausteinen. Der erste Baustein dient 
dazu, die zur Verfügung stehende Datenbasis und das eingesetzte Analyseinstrumen-
tarium in Kapitel 2 kurz zu beschreiben. Im zweiten Baustein (Kapitel 3) wird das Wis-
sen der Nachfrager in Deutschland über die Angebotsmöglichkeiten, die sich aus der 
Liberalisierung des Telekommunikationsmarktes ergeben, analysiert. Eine Untersu-
chung des Ausmaßes, in dem diese Angebotsmöglichkeiten tatsächlich genutzt werden, 

                                                 

 9 RegTP (2001), RegTP (2003a) 
 10 Monopolkommission (2001) 
 11 EU-Kommission (2002) 
 12 Götz (2001), Dialog Consult/VATM (2002) 
 13 Polis/dpa (2002) 
 14 dimap/VATM (2001) 
 15 Focus Magazin Verlag (2003) 
 16 Wengler/Schäfer (2003) 
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erfolgt im dritten Baustein (Kapitel 4). Der vierte Teil beschäftigt sich in Kapitel 5 mit der 
Analyse der Entscheidungsgründe, die hinter dem Verhalten der deutschen Nachfrager 
zur Auswahl von Festnetzanbietern bzw. zum Verbleib beim Incumbent stehen. Im fünf-
ten Baustein wird das festnetzspezifische Wechselverhalten der Nachfrager dem Ver-
halten in den Sparten Mobilfunkanschlüsse und Internetzugänge gegenübergestellt 
(Kapitel 6). Eine Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse aus den einzelnen 
Bausteinen erfolgt im abschließenden Kapitel 7. 

Die Untersuchungsergebnisse werden vollständig anhand verbaler Interpretationen 
dargestellt. Darüber hinaus werden ausgewählte Einzelanalysen auch in grafischer 
Form veranschaulicht. In den Beschreibungstexten werden Anteilswerte als gerundete 
ganze Zahlen wiedergegeben, die Grafiken enthalten noch detailliertere Angaben mit 
jeweils einer Nachkommastelle. 
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2 Methodische Grundlagen 

2.1 Datenbasis der Untersuchung 

Erhebungsdesign 

Im Mittelpunkt der Studie steht die Analyse einer empirischen Marktforschungserhe-
bung mit Methoden der multivariaten Statistik. Im Rahmen dieser empirischen Erhe-
bung werden zwei unterschiedliche statistische Grundgesamtheiten abgedeckt. Sie ist 
daher nach zwei  Modulen aufgebaut, die jeweils einen in sich abgeschlossenen Befra-
gungskomplex darstellen: 

• Modul 1: deutschsprachige Bevölkerung ab 14 Jahren und Privathaushalte. 

• Modul 2: Unternehmen und Non-Profit-Organisationen. 

Beiden Modulen liegt ein spezifischer Fragebogen zugrunde, der jeweils das Ergebnis 
eines umfangreichen Entwicklungsprozesses auf der Basis von Deskresearch und Ex-
pertengesprächen darstellt. Die Erhebung der Befragungsdaten erfolgte computerge-
stützt per Telefon im Zeitraum März/April 2003 durch das Marktforschungsinstitut Ro-
land Berger Market Research. Das Unternehmen gewährleistet für beide Module, dass 
die Daten aufgrund der gewählten Stichprobenansätze, der praktizierten Zufallsauswahl 
und der berechneten Gewichtungen repräsentative Abbildungen der jeweiligen Grund-
gesamtheiten darstellen. 

Im Modul 1 wurden insgesamt 1.691 Personen befragt (vgl. Abbildung 2-1). Diese 
Stichprobe wurde durch einen zweistufigen Ansatz gewonnen. In der ersten Stufe wur-
de eine geschichtete Zufallsauswahl aus allen Telefonhaushalten gezogen. Im jeweili-
gen Haushalt wurde die zu befragende Zielperson nach einem „Geburtstagsschlüssel“ 
ausgewählt. In der zweiten Stufe wurde eine Beschränkung auf Haushalte vorgenom-
men, die Preselection nutzen oder einen Komplettwechsel ihres Anschlusses durchge-
führt haben. Diese Konstruktion dient dazu, die entsprechende disproportionale Quo-
tenvorgabe für spezifische Auswertungen zu erfüllen. Die Daten der zweiten Stufe wur-
den über Gewichtungsfaktoren in die Gesamtstichprobe integriert, um die Disproportio-
nalität auf dieser Ebene aufzuheben. 

Für die Daten in Modul 1 wurden Gewichtungsfaktoren berechnet, um die soziodemo-
grafischen Strukturen auf Basis der Angaben des Statistischen Bundesamtes repräsen-
tativ abzubilden. Die gewählte Methodik erlaubt es durch unterschiedliche Gewich-
tungsfaktoren, die Daten sowohl auf Personen- als auch auf Haushaltsebene auszuwer-
ten. Bei Analysen nach Haushalten beziehen sich die Ergebnisse soziodemografischer 
Merkmale mit Personenbezug (z.B. Alter, Geschlecht) jeweils auf die TK-Entscheider in 
den Haushalten. 
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Abbildung 2-1: Zusammensetzung der Stichprobe in Modul 1 
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Quelle: WIK-Analyse 

Für die Grundgesamtheit der Unternehmen und Non-Profit-Organisationen in Deutsch-
land wurden in Modul 2 insgesamt 2.014 Interviews durchgeführt (vgl. Abbildung 2-2). 
Die Stichprobenanlage basiert auf einer Quotierung nach Unternehmen mit 1 - 9 Be-
schäftigten und Unternehmen mit mehr als 9 Beschäftigten. Zielpersonen in den Unter-
nehmen waren die Mitarbeiter, die für TK-Entscheidungen mindestens mitverantwortlich 
sind. Ein zweistufiger Ansatz zur Erfüllung der disproportionalen Quotenvorgabe für 
Unternehmen, die Preselection nutzen oder einen Komplettwechsel von Anschlüssen 
durchgeführt haben, war aufgrund der festgestellten Anteile in der Grundgesamtheit 
nicht erforderlich. 

Mittels geeigneter Gewichtungsfaktoren wurde eine Annäherung an die Strukturvertei-
lungen von Branchen und Beschäftigtengrößenklassen in der Grundgesamtheit erzielt. 
Da in Deutschland keine aktuelle und umfassende öffentliche Datenquelle als Referenz 
für die Grundgesamtheit existiert, kann die repräsentative Strukturabbildung nur für die 
verwendeten Quellen17 garantiert werden. 

                                                 

 17 Branchenverteilung nach der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundesamtes; Verteilung der 
Beschäftigtengrößenklassen nach einer internen Strukturschätzung, die verschiedene Einzelquellen 
und Ergebnisse aus anderen Projekten berücksichtigt. 
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Abbildung 2-2: Zusammensetzung der Stichprobe in Modul 2 
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Quelle: WIK-Analyse 

Befragungsinhalte 

Die Marktforschungsbefragung erstreckt sich in beiden Modulen über die Bereiche  

• Sozioökonomie,  

• TK-spezifisches Produkt-Diensteportfolio sowie  

• Struktur und Determinanten der Wettbewerbsnutzung.  

Im Bereich Sozioökonomie werden Basisdaten zur Struktur der Haushalte und Unter-
nehmen erfasst. Unter dem Punkt TK-spezifisches Produkt-/Diensteportfolio erfolgt eine 
Bestandsaufnahme der genutzten Produkte bei Festnetz und Mobilfunk sowie der Mög-
lichkeiten zur Nutzung von Internet/Onlinediensten. Außerdem werden Nutzungsmerk-
male wie Höhe der monatlichen Ausgaben, Verwendungszwecke und Nutzungsanlässe 
für die unterschiedlichen TK-Produkte/-Dienste erfragt. Im Abschnitt Struktur der und 
Determinanten der Wettbewerbsnutzung drehen sich die Fragen um die Bekanntheit 
und Nutzung von Diensten bei alternativen Anbietern und um die Einflussfaktoren für 
die Auswahl der jeweiligen Anbieter.  

Eine zusammenfassende Kurzdarstellung der Fragenbogeninhalte findet sich im An-
hang A.1 bzw. A.2. 
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2.2 Multivariate Analyseverfahren 

Zur vertiefenden Untersuchung der Marktforschungsdaten kommen grundsätzlich zwei 
Arten von multivariaten Analyseverfahren in Frage18. Zum einen können mittels Depen-
denzanalysen Abhängigkeiten zwischen einzelnen Merkmalen oder Merkmalsgruppen 
untersucht werden. Zum anderen erlauben Interdependenzanalysen das Aufdecken von 
Strukturen innerhalb der Merkmale bzw. innerhalb der Befragungspersonen. 

Dependenzanalysen 

Dependenzanalysen haben das Ziel, Zusammenhänge zwischen abhängigen und un-
abhängigen Merkmalen aufzudecken und zu beschreiben. Sie können damit eingesetzt 
werden, wenn die erhobenen Merkmale aufgrund sachlogischer Überlegungen in (eine 
oder mehrere) unabhängige und (eine oder mehrere) abhängige Variablen geteilt wer-
den können. Hinter dieser Teilung der Variablen steht die Hypothese, dass von den 
unabhängigen Variablen ein Einfluss auf die abhängigen Variablen besteht. Exempla-
risch könnte die Frage, ob das Alter einer Person (= unabhängige Variable) in einem 
Zusammenhang mit dem Besitz eines Mobilfunkanschlusses (= abhängige Variable) 
steht, durch Verfahren der Dependenzanalyse untersucht werden.  

Die einzelnen Verfahren unterscheiden sich insbesondere durch die Anforderungen an 
das Skalenniveau der zu untersuchenden Variablen (vgl.Tabelle 2-1). Welche Metho-
den in der Praxis eingesetzt werden, hängt somit einerseits von den thematischen Fra-
gestellungen und andererseits von der Art der im Datensatz verfügbaren Variablen ab. 

Tabelle 2-1: Klassifikation ausgewählter Methoden der Dependenzanalyse 

  
Unabhängige Variable 

 
 

Intervallskaliert Nominal/ordinal 

Intervallskaliert Regressionsanalyse Varianzanalyse 

A
bh

än
gi

ge
  

Va
ria

bl
e 

Nominal/ordinal Diskriminanzanalyse Kontingenzanalyse 

Quelle: WIK-Analyse 

                                                 

 18 Ausführliche Darstellungen zu den statistischen Verfahren und den Verwendungsmöglichkeiten im 
Rahmen spezieller Analysesoftware finden sich z.B. bei Backhaus et al. (2003) und Brosius (2002). 
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Interdependenzanalysen 

Mittels Interdependenzanalysen werden Beziehungsstrukturen zwischen einzelnen Va-
riablen oder Befragungspersonen untersucht. Eine Unterscheidung zwischen unabhän-
gigen und abhängigen Variablen liegt dabei nicht vor. Es geht vielmehr darum Gemein-
samkeiten auf der Betrachtungsebene von Variablen oder von Befragungspersonen zu 
erkennen und zu beschreiben. Hierzu könnte z.B. die Frage untersucht werden, ob sich 
die Befragungspersonen hinsichtlich ihrer TK-Bedürfnisse in Gruppen aufspalten las-
sen, die jeweils in sich eine weitgehend homogene Bedürfnisstruktur aufweisen. 

Analog zum Fall der Dependenzanalysen können die Verfahren nach ihren Anforderun-
gen an das Skalenniveau der zu untersuchenden Variablen unterschieden werden 
(vgl.Tabelle 2-2). Die konkrete Verwendung hängt auch hier von den thematischen Fra-
gestellungen, insbesondere von der gewählten Betrachtungsebene, und von der Art der 
im Datensatz verfügbaren Variablen ab. 

Tabelle 2-2: Klassifikation ausgewählter Methoden der Interdependenzanalyse 

  
Betrachtungsebene 

  
Variablen Objekte 

Intervallskaliert Faktorenanalyse Clusteranalyse 

Va
ria

bl
en

 

Nominal/ordinal Korrespondenzanalyse Clusteranalyse 

Quelle: WIK-Analyse 

Analyseverfahren im Rahmen der Studie 

Die Komplexität der in Abschnitt 2.1 beschriebenen Marktforschungserhebung erfordert 
für eine zielgerichtete Analyse der Daten eine Fokussierung der Auswertungen auf kon-
krete Fragestellungen. Die in der Studie analysierten Aspekte basieren daher auf The-
mengebieten, die im Rahmen von Deskresearch und Expertengesprächen als relevant 
identifiziert wurden. Zu ihrer Untersuchung wurden aus dem Bereich der dependenza-
nalystischen Verfahren in erster Linie Diskriminanz- und Kontingenzanalysen einge-
setzt. Diese Auswahl berücksichtigt insbesondere die Dateneigenschaften der Untersu-
chungsmerkmale, die einen sinnvollen Ergebnisbeitrag zur Beantwortung der analyse-
relevanten Fragestellungen liefern können. Im Rahmen der durchgeführten Interdepen-
denzanalysen kamen alle drei skizzierten Verfahren bei unterschiedlichen Untersu-
chungsfragen zum Einsatz. 
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Bei den im Folgenden getroffenen Aussagen über das Verhalten der Nachfrager im 
deutschen TK-Markt handelt es sich nur um solche Erkenntnisse, die durch die Ergeb-
nisse der unterschiedlichen multivariaten Analyseverfahren gestützt werden. Das be-
deutet, dass keine willkürliche Auswahl von Sachverhalten getroffen wurde, sondern 
dass die dargestellten Ergebnisse diejenigen sind, die sich als statistisch signifikant 
herausgestellt haben19.  

                                                 

 19 Bei statistisch signifikanten Ergebnissen kann den einzelnen Aussagen eine so genannte Irrtums-
wahrscheinlichkeit zugeordnet werden. Diese liegt bei den in der Studie durchgeführten Analysen im 
Regelfall bei 1% und lässt sich so interpretieren, dass die Wahrscheinlichkeit, mit der eine Aussage 
trotz Gültigkeit in der Stichprobe nicht für die jeweilige Grundgesamtheit zutrifft, kleiner als 1% ist.  
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3 Nachfragerwissen über die Angebotsstruktur im Festnetz 

Innerhalb dieses Kapitels werden in Abschnitt 3.1 zunächst die unterschiedlichen Mög-
lichkeiten zur Nutzung von Wettbewerbern im Bereich der Festnetztelefonie beschrie-
ben. Im Anschluss werden in Abschnitt 3.2 die Ergebnisse der empirischen Erhebung 
mit Blick auf die Bekanntheitsgrade der einzelnen Möglichkeiten dargestellt. Abschnitt 
3.3 umfasst die Ergebnisse der Analysen zur Charakterisierung der Haushalte bzw. 
Unternehmen, die mindestens eine der Wettbewerbsmöglichkeiten kennen. 

3.1 Angebotsformen im Bereich der Festnetztelefonie 

Grundsätzlich lassen sich drei Möglichkeiten zur Nutzung alternativer Anbieter im Fest-
netz unterscheiden: 

• Anschlussportierung, 

• Preselection, 

• Call-by-Call. 

Bei Anschlussportierung findet ein Komplettwechsel des Telefonanbieters statt. Prese-
lection bedeutet, dass für Verbindungen ein anderer Anbieter als der Anschlussanbieter 
voreingestellt ist. Im Rahmen des Call-by-Call-Verfahrens können die Nachfrager bei 
einem einzelnen Telefonat über die Wahl der Netzbetreiberkennzahl einen Verbin-
dungsanbieter auswählen. 

Anschlussportierung und Preselection sind mit einer vertraglichen Bindung an alternati-
ve Anbieter verbunden. Bei Call-by-Call finden sich demgegenüber zwei Varianten im 
Markt wieder. Im ersten Fall („offenes Call-by-Call“) ist keine Anmeldung beim ge-
wünschten Anbieter erforderlich. Die Nutzung erfolgt einfach über die Eingabe der 
Netzbetreiberkennzahl. Das Inkasso wird über die Rechnung des Anschlussanbieters 
durchgeführt. Im zweiten Fall („geschlossenes Call-by-Call“) ist zunächst eine Anmel-
dung beim gewünschten Call-by-Call-Anbieter erforderlich. Erst nach Freischaltung des 
Kunden durch den Anbieter ist die Nutzung über die Eingabe der Netzbetreiberkennzahl 
möglich. In der Praxis ist in Deutschland das „offene Call-by-Call“ am weitesten verbrei-
tet. 
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Preselection und Call-by-Call sind in Deutschland flächendeckend sowohl für Orts- als 
auch für nationale und internationale Verbindungen verfügbar20. Anschlussportierung 
ist dagegen auf ausgewählte Regionen beschränkt. Nur ein Drittel der Bevölkerung 
kann auch beim Festnetzanschluss zwischen mindestens zwei Anbietern wählen21. 

3.2 Bekanntheitsgrade der Wechselmöglichkeiten 

Ein Großteil der deutschen Nachfrager kennt mindestens eine der Wechselmöglichkei-
ten im Festnetz (vgl. Abbildung 3-1). Nur einem vergleichsweise kleinen Teil der Nach-
frager sind alle Alternativen unbekannt. Diese Feststellungen treffen sowohl auf Haus-
halte als auch auf Unternehmen zu. Im privaten Bereich fällt die grundsätzliche Be-
kanntheit der Wechselmöglichkeiten im Festnetz allerdings etwas geringer aus als bei 
Unternehmen. Etwa jeder zehnte Haushalt und jedes zwanzigste Unternehmen kennen 
keine der Wechselmöglichkeiten. 

Abbildung 3-1: Grundsätzliche Bekanntheit von Wechselmöglichkeiten im Festnetz 
bei Haushalten bzw. Unternehmen 
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Quelle: WIK-Analyse 

                                                 

 20 Zum Zeitpunkt der Marktforschungserhebung bestand im Ortsnetz jedoch noch kein Verbindungs-
wettbewerb über Preselection. Diese Option wurde erst später eingeführt. Call-by-Call im Ortsnetz 
war zum Zeitpunkt der Erhebung bereits prinzipiell möglich, wurde aber wegen der zeitlichen Nähe 
zum Einführungszeitpunkt und der damit erst geringen Verbreitung nicht gesondert untersucht. 

 21 EU-Kommission (2003) 
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Die Bekanntheit der einzelnen Möglichkeiten zur Nutzung von Wettbewerbern im Fest-
netz ist stark unterschiedlich ausgeprägt. Den höchsten Bekanntheitsgrad erreicht in 
beiden Befragungsgruppen mit 83% bzw. 92% das Call-by-Call-Verfahren (vgl. 
Abbildung 3-2). Deutlich geringer fällt die Bekanntheit von Portierung und Preselection 
aus. Nur etwa der Hälfte aller Haushalte sind diese Verfahren bekannt. Bei Unterneh-
men werden etwas höhere Werte von 62% bzw. 68% erreicht. In beiden Untersu-
chungsgruppen besteht damit in der Bekanntheit zwischen Portierung bzw. Preselection 
und Call-by-Call ein Unterschied von bis zu 30% Prozentpunkten.  

Abbildung 3-2: Bekanntheit von Portierung, Preselection und Call-by-Call bei 
Haushalten bzw. Unternehmen 
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Quelle: WIK-Analyse 

Unter Wettbewerbsaspekten ist bemerkenswert, dass die weitaus größte Zahl der 
Nachfrager die Möglichkeit kennt, mittels Call-by-Call fallweise alternative Anbieter im 
Festnetz zu nutzen. Deutlich weniger Nachfragern ist dagegen bewusst, dass mit Pre-
selection und Anschlussportierung es auch Wettbewerbsalternativen mit einer Bindung 
an andere Telefonanbieter gibt. Die Ausgangsposition alternativer Anbieter zur Schaf-
fung dauerhafter Kundenbeziehungen stellt sich somit schwieriger dar, als die Zahlen 
zur grundsätzlichen Bekanntheit von Wechselmöglichkeiten im Festnetz auf den ersten 
Blick vermuten lassen. 
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3.3 Charakteristik der informierten Nachfrager 

3.3.1 Privathaushalte 

3.3.1.1 Sozioökonomisches Profil 

Die Bekanntheitsgrade der Wechselmöglichkeiten variieren signifikant mit vier demo-
grafischen Merkmalen der TK-Entscheider bzw. des Haushalts:  

• Alter,  

• Schulbildung,  

• Erwerbstätigkeit und  

• Haushaltseinkommen.  

Das Ausmaß dieses Zusammenhangs liegt bei Portierung insgesamt etwas unter dem 
Niveau bei Preselection und Call-by-Call. Außerdem unterscheidet sich die Bedeutung 
der relevanten Merkmale hinsichtlich ihrer Einflussstärke untereinander. Bei den ande-
ren erfassten Demografiemerkmalen kann man aufgrund der statistischen Analysen 
davon ausgehen, dass höchstens ein sehr schwacher Zusammenhang mit der Be-
kanntheit der unterschiedlichen Nutzungsmöglichkeiten besteht.  

Anschlussportierung 

Bei Portierung weisen Schulbildung und Erwerbstätigkeit den stärksten Bezug zum Be-
kanntheitsgrad auf.  

Die Bekanntheit von Portierung nimmt mit steigendem Bildungsniveau zu. Sie schwankt 
von nur 26% bei TK-Entscheidern ohne Schulabschluss bis zu fast 68% bei TK-
Entscheidern mit Hoch- oder Fachhochschulabschluss (vgl. Abbildung 3-3). Die grafi-
sche Darstellung deutet auf eine Dreiteilung der Nachfrager hin. Bei TK-Entscheidern 
ohne Schulabschluss kennt nur etwa jeder Vierte Anschlussportierung. Bei einfachem 
und mittlerem Bildungsniveau (Volks-/Hauptschule und Realschule/Mittlere Reife) ist 
Portierung ungefähr jedem Zweiten bekannt. Bei höherem Bildungsniveau kennen na-
hezu zwei von drei TK-Entscheidern die Wechselmöglichkeit. 
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Abbildung 3-3: Bekanntheit von Portierung, differenziert nach Schulbildung 
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Quelle: WIK-Analyse 

In der Gruppe der Vollzeit-Erwerbstätigen hat Anschlussportierung eine Bekanntheit 
von nahezu 64% (vgl. Abbildung 3-4). Deutlich darunter liegen die Werte mit 52% bzw. 
50% bei in Ausbildung befindlichen TK-Entscheidern und Teilzeit-Erwerbstätigen. Nicht 
Erwerbstätige22 rangieren mit 47% nochmals leicht unterhalb dieser Gruppen. Über alle 
Gruppen hinweg zeigen die Vollzeit-Erwerbstätigen die größte Auffälligkeit. Bei ihnen 
weicht der Bekanntheitsgrad von Portierung erkennbar vom Niveau der anderen drei 
Klassen ab. Allerdings kennt auch in diesen Gruppen fast jeder Zweite Portierung. 

                                                 

 22 Hausfrau/Hausmann, Wehr-/Zivildienstleistende, Ruheständler, Arbeitslose 
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Abbildung 3-4: Bekanntheit von Portierung, differenziert nach Erwerbstätigkeit 
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Quelle: WIK-Analyse 

Hinsichtlich des Alters ist kein monotoner Zusammenhang gegeben. Portierung hat in 
der Altersgruppe von 20 bis 39 Jahre mit über 61% den höchsten Bekanntheitsgrad. 
Die Klasse von 40 bis 59 Jahre mit etwa 57% liegt etwa auf dem Durchschnittsniveau. 
Deutlich darunter rangieren mit 44% bzw. 46% die jüngeren (unter 20 Jahre) und älte-
ren (über 60 Jahre) TK-Entscheider. 

Mit steigenden Haushaltseinkommen nimmt im Regelfall auch der Bekanntheitsgrad 
von Portierung zu23. Er schwankt von 40% bei einkommensschwachen Haushalten 
(< 1000 Euro/Monat) bis zu 74% bei Haushalten mit mindestens 5000 Euro/Monat.  

                                                 

 23 Beobachtbare Abweichungen der empirischen Daten von der Monotoniebeziehung liegen im Rahmen 
der statistischen Schwankungen. 
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Preselection 

Bei Preselection besteht der stärkste Zusammenhang des Bekanntheitsgrades zu 
Schulbildung und Haushaltseinkommen.  

Ähnlich wie bei Portierung ist mit der Zunahme des Bildungsniveaus auch eine Zunah-
me des Bekanntheitsgrades verknüpft (vgl. Abbildung 3-5). Der Minimalwert bei TK-
Entscheidern ohne Schulabschluss liegt mit 37% tendenziell höher als bei Preselection. 
Der Bekanntheitsgrad wächst über die Bildungsklassen bis auf einen Wert von 70%. 
Eine Dreiteilung der Haushalte nach der Bekanntheit von Preselection ist ebenfalls wie-
der erkennbar. Im Unterschied zur Situation bei Portierung fallen TK-Entscheider mit 
Volks- oder Hauptschulabschluss hier in die Gruppe mit dem geringsten Bekanntheits-
grad. 

Abbildung 3-5: Bekanntheit von Preselection, differenziert nach Schulbildung 
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Quelle: WIK-Analyse 

Ein nahezu monotoner Zusammenhang zeigt sich zwischen Haushaltseinkommen und 
der Bekanntheit von Preselection (vgl. Abbildung 3-6). Die Werte reichen von 29% in 
der untersten Klasse bis 76% in der einkommensstärksten Klasse. Die unteren beiden 
Klassen (< 1000 EURO und 1000 bis 1999 EURO) weichen deutlich von den anderen 
Einkommensklassen ab, bei denen die Bekanntheit auf einem ähnlichen Niveau liegt. 
Im Mittelbereich können die empirischen Daten die Monotonie zwar nicht exakt bele-
gen. Die Hypothese kann allerdings vor dem Hintergrund des statistischen Schwan-
kungsbereichs aufrechterhalten werden. 
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Abbildung 3-6: Bekanntheit von Preselection, differenziert nach Haushaltsein-
kommen 
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Quelle: WIK-Analyse 

Bei TK-Entscheidern in den mittleren Altersklassen von 20 bis 49 Jahren weisen die 
Bekanntheitsgrade mit bis 63% die höchsten Werte auf. Bei jüngeren und älteren Be-
fragungspersonen geht die Bekanntheit deutlich zurück. Sie liegt insbesondere bei der 
jüngsten Altersklasse noch unter dem bei Portierung zu beobachtenden Niveau. 

Vollzeit-Erwerbstätige kennen zu 63% die Möglichkeit von Preselection. Sie weisen 
damit innerhalb der untersuchten Tätigkeitsgruppen den höchsten Wert auf. Teilweise 
Erwerbstätige liegen mit 57% ebenfalls leicht über dem Befragungsdurchschnitt. Wäh-
rend sie damit gegenüber der Bekanntheit von Portierung einen deutlich höheren Wert 
erreichen, liegen die anderen beiden Klassen mit 51% bzw. 45% auf einem zu Portie-
rung ähnlichen Niveau.  

Call-by-Call 

Alter stellt das demografische Merkmal mit dem größten Zusammenhang zum Be-
kanntheitsgrad von Call-by-Call dar. Die Relation der Bekanntheitsgrade in den einzel-
nen Altersklassen ist ähnlich wie bei Portierung und Preselection. Der höchste Wert mit 
96% wird in der Altersklasse 20 bis 29 Jahre erreicht (vgl. Abbildung 3-7). Die sich an-
schließenden mittleren Altersklassen liegen mit 93% nur leicht darunter. Deutlich niedri-
gere Bekanntheitsgrade weisen mit 78% bzw. 76% wiederum die jüngsten und ältesten 
Befragungspersonen auf. Damit ist aber selbst in diesen Altersklassen bei drei von vier 
Haushalten die Möglichkeit des Call-by-Call bekannt. 
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Abbildung 3-7: Bekanntheit von Call-by-Call, differenziert nach Alter 
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Quelle: WIK-Analyse 

Beim Haushaltseinkommen zeigt sich wieder ein monotoner Zusammenhang, d.h. mit 
steigendem Einkommen steigt auch die Bekanntheit von Call-by-Call (vgl. Abbildung 
3-8). Bemerkenswert ist, dass in den vier Einkommensklassen über 2000 Euro/Monat 
nahezu einheitlich hohe Bekanntheitsgrade auftreten. Diese Tatsache legt die Vermu-
tung nahe, dass in Bezug auf die Bekanntheit von Call-by-Call die vier Klassen mit 
deutlich über 90% ihre Sättigungsgrenze erreicht haben. Selbst in der niedrigsten Ein-
kommensklasse kennen fast drei von vier TK-Entscheidern Call-by-Call. 
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Abbildung 3-8: Bekanntheit von Call-by-Call, differenziert nach Haushaltseinkom-
men 
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Quelle: WIK-Analyse 

Auch bei der Schulbildung stimmt das Verteilungsmuster der Bekanntheit von Call-by-
Call mit dem bei Preselection und Anschlussportierung überein. Mit einem höheren Bil-
dungsstand geht ein höherer Bekanntheitsgrad von Call-by-Call einher. Er liegt bei TK-
Entscheidern ohne Schulabschluss bei 63% und erreicht in der höchsten Bildungsklas-
se einen Wert von 94%. 

Die Übereinstimmung des Verteilungsmusters zwischen Call-by-Call und Preselection 
sowie Portierung findet sich auch bei dem Merkmal Tätigkeit wieder. Der höchste Be-
kanntheitsgrad liegt mit 93% bei den Vollzeit-Erwerbstätigen vor. Leicht darunter rangie-
ren mit 90% bzw. 89% TK-Entscheider, die teilweise erwerbstätig sind oder sich in Aus-
bildung befinden. Der niedrigste Wert wird mit 79% in der Gruppe der Nicht-
Erwerbstätigen erreicht. 

3.3.1.2 TK-spezifisches Profil 

Die Analysen zeigen, dass die Bekanntheitsgrade aller drei Wechselmöglichkeiten mit 
Blick auf TK-spezifische Merkmale in einem Zusammenhang mit  

• der Höhe der monatlichen TK-Ausgaben,  

• der Nutzung von Mobilfunk sowie Internet und  

• der Art des Festnetzanschlusses stehen.  



20 Diskussionsbeitrag Nr. 250  

 

Bei den monatlichen TK-Ausgaben ist mit zunehmender Höhe über alle drei Nutzungs-
möglichkeiten ein steigender Bekanntheitsgrad zu verzeichnen (vgl. Abbildung 3-9). Bei 
Portierung liegen die Werte in den unterschiedlichen Ausgabenkategorien zwischen 
44% und 65%. Im Fall von Preselection schwanken die Bekanntheitsgrade bei einem 
ähnlichen Durchschnittswert etwas stärker. Der niedrigste Wert liegt bei 41%, der 
höchste bei 70%. Call-by-Call erreicht je nach Ausgabenkategorie einen Bekanntheits-
grad von bis zu 95%. In der niedrigsten Klasse mit weniger als 20 Euro/Monat ist Call-
by-Call nur bei 65% der Haushalte bekannt, d.h. ein Drittel der TK-Wenignutzer kennt 
noch nicht einmal die Möglichkeit des Call-by-Call.  

Die Verteilung der Bekanntheitsgrade über die Ausgabenkategorien weicht bei Call-by-
Call in einer Hinsicht von dem Muster der beiden anderen Möglichkeiten ab. In der 
kleinsten Ausgabenklasse wird eine erheblich niedrigere Bekanntheit erzielt als in den 
anderen Klassen. Dieser Effekt ist bei Portierung und Preselection nicht zu beobachten.  

Abbildung 3-9: Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten, differenziert nach der Höhe 
der monatlichen TK-Ausgaben im Haushalt 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Bekanntheitsgrade liegen bei TK-Entscheidern, die über einen Mobilfunkanschluss 
oder einen Internetzugang im Haushalt verfügen, höher als bei denjenigen, die nicht 
darüber verfügen (vgl. Abbildung 3-10 und Abbildung 3-11). Bei allen drei Nutzungs-
möglichkeiten ist der Zusammenhang bei Mobilfunk und Internet ähnlich ausgeprägt. 
Etwas stärker macht sich der Einfluss des Internets bei Preselection bemerkbar. Der 
Unterschied im Bekanntheitsgrad beträgt dort über 17-Prozentpunkte. In den anderen 
Fällen liegt er nur in einer Größenordnung von 7 bis 11 Prozentpunkten. 
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Abbildung 3-10: Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten, differenziert nach Mobil-
funkanschluss im Haushalt 
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Quelle: WIK-Analyse 

Abbildung 3-11: Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten, differenziert nach Internet-
zugang im Haushalt 
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Quelle: WIK-Analyse 
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Mit zunehmender Leistungsfähigkeit des Festnetzanschlusses steigt die Bekanntheit 
der drei Wechselmöglichkeiten (vgl. Abbildung 3-12). TK-Entscheider, die nur über ana-
loge Anschlüsse verfügen kennen die Möglichkeiten unterdurchschnittlich oft. Sofern 
mindestens ein ISDN- oder Breitbandanschluss vorhanden ist, liegt der Bekanntheits-
grad über dem Durchschnitt; im Fall des Breitbandanschlusses sogar nochmals über 
dem Wert bei Vorhandensein eines ISDN-Anschlusses. Bei Call-by-Call wird dabei na-
hezu eine vollständige Bekanntheit erreicht. 

Abbildung 3-12: Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten, differenziert nach Art des 
Festnetzanschlusses im Haushalt 
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Quelle: WIK-Analyse 

3.3.2 Unternehmen/Non-Profit-Organisationen 

3.3.2.1 Sozioökonomisches Profil 

Für die Bekanntheitsgrade von Portierung, Preselection und Call-by-Call ist mit Blick auf 
sozioökonomische Merkmale jeweils ein deutlicher Zusammenhang zum Wirtschafts-
zweig erkennbar. Die Bereiche mit den höchsten Werten sind über die drei Wettbe-
werbsmöglichkeiten hinweg jedoch unterschiedlich. Der Dienstleistungssektor ist in al-
len drei Fällen dabei. Auf einem geringeren Niveau kommt neben dem Wirtschaftszweig 
bei Portierung und Preselection jeweils die Beschäftigtenzahl hinzu.  
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Über die Größenklassen hinweg zeigt sich kein einheitlicher sondern ein schwankender 
Verlauf. Eindeutig erkennbar ist jedoch, dass bei Unternehmen ab 100 Beschäftigten 
die höchsten Bekanntheitsgrade erreicht werden. Call-by-Call zeigt zusätzlich zum 
Wirtschaftszweig leichte Zusammenhänge zur Region.  

Anschlussportierung 

Die Wirtschaftszweige Dienstleistungen, Öffentliche Verwaltungen/Organisationen ohne 
Erwerbszweck und Einzelhandel weisen mit 64% bis 68% die höchsten Bekanntheits-
grade auf (vgl. Abbildung 3-13), d.h. dort kennen etwa zwei von drei TK-Entscheidern 
die Möglichkeit der Anschlussportierung. Leicht unter dem Durchschnitt liegt der Wert 
im Baugewerbe mit 60%. Die übrigen vier Wirtschaftzweige zeigen deutlich unterdurch-
schnittliche Bekanntheitsgrade für Portierung.  

Abbildung 3-13: Bekanntheit von Portierung, differenziert nach Wirtschaftszweig 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Bekanntheit von Portierung zeigt über die Beschäftigtengrößenklassen keinen ein-
heitlichen Verlauf. Sie stellt sich vielmehr stark schwankend dar (vgl. Abbildung 3-14). 
Bei Ein-Personen-Unternehmen liegt sie mit 65% über dem Durchschnitt. Mit wachsen-
der Beschäftigtenzahl auf bis zu vier Personen nimmt sie zunächst ab und ist mit 59% 
nur unterdurchschnittlich ausgeprägt. In der Klasse von fünf bis neun Beschäftigten 
steigt die Bekanntheit wieder auf 66%. Bei 10 bis 19 Beschäftigten fällt sie auf 61%. In 
den anschließenden Größenklassen ist wieder ein Anstieg auf 68% bzw. sogar 81% zu 
verzeichnen.  
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Das Verlaufsmuster legt die Hypothese nahe, dass bei den Unternehmen eine Dreitei-
lung nach der Beschäftigtenzahl vorliegt: Ein-Personen-Unternehmen, Unternehmen 
von 2 bis 9 Beschäftigten und Unternehmen ab 10 Beschäftigten. In den beiden letzten 
Teilgruppen ist mit zunehmender Beschäftigtenzahl jeweils ein Anstieg des Bekannt-
heitsgrades zu verzeichnen. 

Abbildung 3-14: Bekanntheit von Portierung, differenziert nach Beschäftigtenzahl 

 

65
,0

%

58
,5

% 65
,9

%

61
,1

% 68
,4

%

80
,8

%
0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

A
nt

ei
l

1 Pers. 2-4 Pers. 5-9 Pers. 10-19 Pers. 20-99 Pers. 100+ Pers.

 
 

Quelle: WIK-Analyse 

Preselection 

Die Bekanntheit von Preselection erreicht ihre Spitzenwerte mit 78% bzw. 76% in den 
Wirtschaftszweigen Großhandel und Dienstleistungen (vgl. Abbildung 3-15). Etwa auf 
dem Durchschnittsniveau liegen Einzelhandel (70%), Land-/Forstwirtschaft/Bergbau/ 
Energie (67%) und Öffentliche Verwaltungen/Organisationen ohne Erwerbszweck 
(67%). Deutlich unterhalb des Durchschnitts liegen die Bekanntheitsgrade in den Wirt-
schaftszweigen Baugewerbe (63%), Verarbeitendes Gewerbe (59%) und Gastgewerbe/ 
Verkehr (48%).  

Im Vergleich mit Anschlussportierung zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen den 
Wirtschaftszweigen. Diese entstehen möglicherweise durch Vermarktungsstrategien 
der TK-Anbieter, die branchenspezifisch ausgerichtet sind und unterschiedliche Pro-
duktschwerpunkte beinhalten.  
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Abbildung 3-15: Bekanntheit von Preselection, differenziert nach Wirtschaftszweig 
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Quelle: WIK-Analyse 

Der Zusammenhang zwischen der Bekanntheit von Preselection und der Beschäftig-
tenzahl weist eine strukturelle Ähnlichkeit mit dem Fall Portierung auf (vgl. Abbildung 
3-16). Ein-Personen-Unternehmen liegen mit 71% über dem Durchschnitt. Unterneh-
men von 2 bis 9 Beschäftigten und Unternehmen ab 10 Beschäftigten weisen jeweils 
mit zunehmender Beschäftigtenzahl einen Anstieg des Bekanntheitsgrades auf. Der 
höchste Wert wird mit 89% in der größten Beschäftigtenklasse erreicht. 
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Abbildung 3-16: Bekanntheit von Preselection, differenziert nach Beschäftigtenzahl 
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Quelle: WIK-Analyse 

Call-by-Call 

Das Call-by-Call-Verfahren erreicht in fünf Wirtschaftzweigen überdurchschnittliche Be-
kanntheitsgrade (vgl. Abbildung 3-17). Die höchsten Werte weisen Großhandel und 
Dienstleistungen mit jeweils 96% auf. Dicht dahinter folgen Verarbeitendes Gewerbe 
(95%), Baugewerbe (94%) und Einzelhandel (94%). Deutlich unterhalb des Durch-
schnittes liegen die Bekanntheitsgrade in den übrigen drei Wirtschaftzweigen. Land-
/Forstwirtschaft/Bergbau/Energie sowie Öffentliche Verwaltungen/Organisationen errei-
chen jeweils 84%. Schlusslicht bildet der Bereich Gastgewerbe/Verkehr mit 81%.  

Insgesamt liegt über alle Wirtschaftszweige die Bekanntheit von Call-by-Call auf einem 
sehr hohen Niveau. Selbst im Bereich mit dem niedrigsten Wert kennen vier von fünf 
Unternehmen die Wettbewerbsmöglichkeit. 
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Abbildung 3-17: Bekanntheit von Call-by-Call, differenziert nach Wirtschaftszweig 
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Quelle: WIK-Analyse 

Call-by-Call ist bei Unternehmen in den Regionen West und Ost (jeweils ca. 94%-95%) 
am bekanntesten (vgl. Abbildung 3-18). Der Unterschied zu den anderen Regionen ist 
vergleichsweise schwach ausgeprägt, aber dennoch durch die statistischen Analysen 
belegt. Auch in den Regionen Nord und Süd erreicht Call-by-Call einen hohen Bekannt-
heitsgrad von 90%.  
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Abbildung 3-18: Bekanntheit von Call-by-Call, differenziert nach Unternehmens-
standort (Region) 
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Quelle: WIK-Analyse 

3.3.2.2 TK-spezifisches Profil 

Die Bekanntheitsgrade der drei Wettbewerbsmöglichkeiten stehen hinsichtlich TK-
spezifischer Merkmale in einem deutlichen Zusammenhang  

• mit der Höhe der monatlichen TK-Ausgaben und  

• mit der Art des Festnetzanschlusses.  

Zusätzlich spielt die Ausstattung mit Mobilfunk eine Rolle, die jedoch schwächer ausge-
prägt ist. Bei Preselection und Call-by-Call kann auch der Nutzung von Inter-
net/Onlinediensten ein bedeutender Zusammenhang beigemessen werden Die Vertei-
lungsmuster der Bekanntheit zwischen den einzelnen Kategorien der vier genannten 
Merkmale sehen bei den drei Nutzungsmöglichkeiten ähnlich aus.  

Die Bekanntheitsgrade weisen für alle drei Wettbewerbsmöglichkeiten bei Unterneh-
men, deren TK-Ausgaben in der höchsten Kategorie liegen, die größten Werte auf (vgl. 
Abbildung 3-19). Selbst Anschlussportierung kennen dort drei von vier Unternehmen. 
Am wenigsten bekannt sind die Möglichkeiten in den untersten Ausgabenkategorien. 
Portierung und Preselection kennt nur etwa jedes zweite Unternehmen. Die Bekanntheit 
von Call-by-Call sinkt in keinem Fall unter die 80%-Marke. 
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Über alle Kategorien hinweg, ist aber mit zunehmenden Ausgaben nicht notwendiger-
weise ein Anstieg der Bekanntheit verbunden. Es sind vielmehr Schwankungen, d.h. 
abnehmende und zunehmende Werte von einer Klasse zur nächsten, zu beobachten. 
Auch ein einheitliches Muster für die drei Wechselmöglichkeiten liegt nicht vor.  

Abbildung 3-19: Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten, differenziert nach Höhe der 
monatlichen TK-Ausgaben im Unternehmen 
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Quelle: WIK-Analyse 

Mit zunehmender Leistungsfähigkeit des Festnetzanschlusses steigt die Bekanntheit 
der drei Wechselmöglichkeiten (vgl. Abbildung 3-20). Unternehmen, die nur über analo-
ge Anschlüsse verfügen kennen die Möglichkeiten unterdurchschnittlich oft. Sofern 
mindestens ein ISDN- Anschluss vorhanden ist, liegt der Bekanntheitsgrad etwa auf 
dem Durchschnittsniveau, bei Call-by-Call sogar darüber. Im Fall des Breitbandan-
schlusses liegt die Bekanntheit jeweils deutlich über dem Durchschnitt. Bei Call-by-Call 
wird dabei nahezu eine vollständige Bekanntheit erreicht. Nur ein Rest von weniger als 
4% kennt die Möglichkeit nicht. 
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Abbildung 3-20: Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten, differenziert nach Art der 
Festnetzanschlüsse im Unternehmen 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Bekanntheitsgrade der drei Wettbewerbsmöglichkeiten im Festnetz liegen bei Un-
ternehmen, die über Mobilfunkanschlüsse verfügen, höher als bei denjenigen, die nicht 
darüber verfügen (vgl. Abbildung 3-21). Mit zunehmender TK-Intensität ist somit ein 
Anstieg der Bekanntheit festzustellen.  
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Abbildung 3-21: Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten, differenziert nach der Nut-
zung von Mobilfunkanschlüssen im Unternehmen 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Nutzung von Internet/Onlinediensten zeigt nur bei Preselection und Call-by-Call 
einen belegbaren Zusammenhang mit den Bekanntheitsgraden. Auch hier gilt, dass mit 
zunehmender TK-Intensität ein Anstieg der Bekanntheit einhergeht (vgl. Abbildung 
3-22). Im Fall von Portierung zeigt sich zwar ebenfalls eine ähnliche Tendenz. Sie wird 
aber nicht hinreichend durch statistische Kennzahlen gestützt, d.h. der Unterschied in 
den Bekanntheitsgraden könnte auf Zufallseinflüssen beruhen. 
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Abbildung 3-22: Bekanntheit von Preselection und Call-by-Call, differenziert nach 
der Nutzung von Internet/Onlinediensten im Unternehmen 
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Quelle: WIK-Analyse 
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4 Inanspruchnahme von Wettbewerbsleistungen 

Im Mittelpunkt dieses Kapitels steht die Untersuchung des Ausmaßes, in dem Leistun-
gen alternativer Anbieter im Festnetz in Anspruch genommen werden. In Abschnitt 4.1 
werden die Nutzeranteile der drei Wechselmöglichkeiten beschrieben. Die Analyseer-
gebnisse zur Charakterisierung der Haushalte bzw. Unternehmen, die die unterschiedli-
chen Wechselmöglichkeiten tatsächlich nutzen, werden in Abschnitt 4.2 dargestellt. Die 
Eigenheiten der Nachfrager, die trotz der Bekanntheit von Wechselmöglichkeiten nicht 
davon Gebrauch machen, werden in Abschnitt 4.3 erläutert. 

4.1 Nutzeranteile der Wechselmöglichkeiten 

Die deutliche Mehrheit der Nachfrager nutzt derzeit keine alternativen Anbieter für An-
schlüsse oder Verbindungen im Festnetz (vgl. Abbildung 4-1). Nur etwa 4 von 10 Haus-
halten bzw. 3 von 10 Unternehmen nehmen mindestens eine der Wechselmöglichkeiten 
in Anspruch. 

Abbildung 4-1: Grundsätzliche Nutzung von Wettbewerbsmöglichkeiten im Fest-
netz 

 

41,6%

30,5%

58,4%

69,5%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

A
nt

ei
l

Mind. 1 Alternative genutzt Keine Alternative genutzt

Haushalte Unternehmen
 
 

Quelle: WIK-Analyse 
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Haushalte und Unternehmen, die nicht von den Möglichkeiten des Wettbewerbs im 
Festnetz Gebrauch machen, können in drei Gruppen eingeteilt werden.  

• Nachfrager, die noch nicht an eine Nutzung gedacht haben. 

• Nachfrager, die an eine Nutzung gedacht, sie aber noch nicht umgesetzt haben. 

• Nachfrager, die eine Möglichkeit genutzt haben, dies aber heute nicht mehr tun. 

Am größten ist jeweils die Gruppe derjenigen, die bisher noch nicht daran gedacht hat, 
alternative Anbieter zu nutzen (vgl. Abbildung 4-2). Bei Unternehmen handelt es sich 
etwa um knapp die Hälfte der relevanten Nachfrager, bei Haushalten sogar um mehr 
als 70%. Die anderen beiden Gruppen umfassen so genannte wechselaffine Nachfra-
ger. Diese haben entweder schon mit dem Gedanken gespielt, die Wechselmöglichkei-
ten zu nutzen („Zögerer“), oder sie haben bereits Erfahrungen mit alternativen Anbie-
tern gemacht, sind aber wieder zum Incumbent zurückgekehrt („Rückkehrer“). Bei Un-
ternehmen handelt es sich bei fast jedem dritten wechselaffinen Nachfrager um einen 
„Rückkehrer“. Bei Haushalten ist der Anteil der „Rückkehrer“ etwas kleiner. Nahezu 
jeder vierter wechselaffine Haushalt hat zwar in der Vergangenheit schon einmal alter-
native Anbieter in Anspruch genommen, macht aber heute keinen Gebrauch mehr von 
den Wechselmöglichkeiten.  

Insgesamt sind damit heute 45% aller Haushalte bzw. 36% aller Unternehmen unter 
Wettbewerbsaspekten nur schwer erreichbar, da sie entweder die Wechselmöglichkei-
ten überhaupt nicht kennen oder keine Wechselaffinität aufweisen.  

Abbildung 4-2: Nachfrager, die Wechselmöglichkeiten im Festnetz kennen, aber 
nicht nutzen 

 

71,6%

48,2%

21,8%

35,9%

6,5%
15,8%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

A
nt

ei
l a

n 
de

n 
N

ac
hf

ra
ge

rn
, d

ie
 m

in
de

st
en

s
ei

ne
 W

et
tb

ew
er

bs
m

ög
lic

hk
ei

t k
en

ne
n 

  

Nicht wechselaffin "Zögerer" "Rückkehrer"

Haushalte Unternehmen

wechselaffine Nachfrager

 
 

Quelle: WIK-Analyse 
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Das Ausmaß der Nutzung von Anschlussportierung, Preselection und Call-by-Call liegt 
auf sehr unterschiedlichen Niveaus (vgl. Abbildung 4-3). Spitzenreiter ist jeweils das 
Call-by-Call-Verfahren. Mehr als jeder vierte Haushalt nutzt diese Wettbewerbs-
möglichkeit. Im geschäftlichen Bereich trifft dies dagegen nur auf jedes sechste bis 
siebte Unternehmen zu. An zweiter Stelle folgt mit Anteilen von etwa 12% in beiden 
Nachfragergruppen Preselection. Den niedrigsten Nutzungsanteil erzielt mit 6% der 
Haushalte bzw. 7% der Unternehmen die Anschlussportierung.  

Abbildung 4-3: Nutzung von Portierung, Preselection und Call-by-Call bei Haushal-
ten bzw. Unternehmen 
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Quelle: WIK-Analyse 

Im Bereich der Haushalte ist eine Unterscheidung der Call-by-Call-Anwender aufgrund 
ihrer Nutzungsintensität in Viel- und Wenignutzer sinnvoll (vgl. Abbildung 4-4). Nahezu 
55% der Haushalte können der Gruppe der Vielnutzer zugeordnet werden, die Call-by-
Call bei jedem oder fast jedem Telefonat nutzen. Die restlichen 45% stellen Wenignut-
zer dar, die nur unregelmäßig oder selten Call-by-Call nutzen. Der Erfolg der alternati-
ven Anbieter ist unter dem Aspekt der Produktakzeptanz von Call-by-Call damit gerin-
ger zu bewerten, als durch den auf die Gesamtheit aller Haushalte bezogenen Nut-
zungsanteil von 28% zunächst suggeriert wird. Regelmäßig nutzen nämlich nur etwa 
15% der Haushalte in Deutschland Call-by-Call. 
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Abbildung 4-4: Anteile der Call-by-Call-Nutzertypen 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Nutzung der Wettbewerbsmöglichkeiten im Festnetz ist deutlich schwächer ausge-
prägt als die jeweilige Bekanntheit. Die Ausschöpfung der Nutzerpotenziale, die durch 
die Bekanntheitsgrade definiert werden, liegt bei Haushalten maximal nur bei etwa ei-
nem Drittel, bei Unternehmen sogar noch unter der 20%-Schwelle (vgl. Abbildung 4-5). 
Das bedeutet, dass mindestens zwei von drei Haushalten bzw. vier von fünf Unterneh-
me, die über die Möglichkeiten des Wettbewerbs Bescheid wissen, diese nicht nutzen. 
Am geringsten fällt die Ausschöpfung bei Anschlussportierung aus, wo etwa 9 von 10 
Nachfragern, die das Verfahren kennen, keinen Gebrauch davon machen. Hierin spie-
gelt sich nach unserer Einschätzung auch die eingeschränkte regionale Verfügbarkeit 
wider, die bei den beiden anderen Verfahren Preselection und Call-by-Call keine Aus-
wirkung auf die Verbreitung hat. 
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Abbildung 4-5: Ausschöpfung der Nutzerpotenziale bei den Wettbewerbs-
möglichkeiten im Festnetz 

 

33,8%

17,1% 12,7% 17,8%
10,9% 11,9%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

A
nt

ei
l d

er
 N

ut
ze

r a
n 

de
n 

Be
fra

gt
en

, 
di

e 
da

s 
je

w
ei

lig
e 

Ve
rfa

hr
en

 k
en

ne
n 

Call-by-Call Preselection Anschlussportierung

Haushalte Unternehmen
 
 

Quelle: WIK-Analyse 

4.2 Charakteristik der Nutzer von Wettbewerberprodukten 

4.2.1 Privathaushalte 

4.2.1.1 Sozioökonomisches Profil 

Die statistischen Analysen zeigen, dass die tatsächliche Nutzung der drei Wettbe-
werbsmöglichkeiten im Festnetz anders als die Bekanntheit jeweils nur in geringem 
Maße mit demografischen Merkmalen zusammenhängt. Bei Portierung spielen das Al-
ter des TK-Entscheiders und die Region des Haushalts eine entscheidende Rolle. Bei 
Preselection und Call-by-Call besteht primär eine Beziehung zur Schulbildung, die im 
zweiten Fall deutlich stärker ausgeprägt ist als im ersten. Zusätzlich ist bei Call-by-Call 
auch ein Zusammenhang zu regionalen Aspekten erkennbar, der allerdings eher 
schwach ausgeprägt ist.  

Die sozioökonomischen Profile der Haushalte, die die Wechselmöglichkeiten kennen, 
und derjenigen, die die Möglichkeiten auch tatsächlich nutzen, sind ähnlich. Das bedeu-
tet, dass sich die Verteilungsmuster der einzelnen Kategorien bei den untersuchten 
Merkmalen nur wenig unterscheiden.  
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Portierung 

Bei Portierung besteht in erster Linie ein Zusammenhang mit dem Alter des TK-
Entscheiders. Im Altersbereich von 20 bis 39 Jahre wird mit etwa 10% der höchste An-
teil erzielt (vgl. Abbildung 4-6). Nahezu das gleiche Niveau wird mit 9% in der Alters-
klasse 50 bis 59 Jahre erreicht. Der Zwischenbereich von 40 bis 49 Jahre fällt hingegen 
leicht ab auf7%. Noch deutlich niedriger fallen die Nutzungsanteile mit nur 4% bzw. 2% 
bei den TK-Entscheidern über 60 Jahren und unter 20 Jahren. Die Unterschiede zwi-
schen den Altersklassen sind damit sehr deutlich und lassen den Schluss zu, dass An-
schlussportierung in Deutschland primär von Haushalten genutzt wird, deren TK-
Entscheider im erwerbsfähigen Alter ist. 

Abbildung 4-6: Nutzung von Portierung, differenziert nach Alter 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Nutzung von Portierung hängt außer mit dem Alter auch mit der Region zusammen. 
In der Region Nord liegt der Nutzungsanteil bei 14% (vgl. Abbildung 4-7). Bei den ande-
ren drei Regionen bewegt sich der Wert dagegen auf einem kaum unterschiedlichen 
Niveau von 6% bis 8%. Der geografische Aspekt kommt vermutlich durch die regional 
unterschiedliche Wettbewerbsintensität im Anschlussbereich zum Tragen. Die Präsenz 
der Anbieter in der Region Nord ist nach unserer Einschätzung weniger stark konzent-
riert als in anderen Regionen. Durch Unternehmen wie EWETEL, Hansenet, Komtel 
und Nordkom wird eine vergleichsweise großer Teil von Nachfragern erreicht. 
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Abbildung 4-7: Nutzung von Portierung, differenziert nach Region 
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Quelle: WIK-Analyse 

Preselection 

Bei Preselection ist nur ein signifikanter Zusammenhang zur Schulbildung festzustellen. 
Er ähnelt von seiner Form her dem schon bei den Bekanntheitsgraden aufgedeckten 
Muster. Mit zunehmendem Bildungsniveau steigt der Anteil der Nutzer (vgl. Abbildung 
4-8). Eine Ausnahme von dieser monotonen Beziehung stellen lediglich TK-Entscheider 
mit Hoch-/Fachhochschulabschluss. Bei TK-Entscheidern ohne Schulabschluss spielt 
Preselection dagegen keine Rolle. 
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Abbildung 4-8: Nutzung von Preselection, differenziert nach Schulbildung 
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Quelle: WIK-Analyse 

Call-by-Call 

Auch bei der Nutzung des Call-by-Call-Verfahrens besteht eine monotone Abhängigkeit 
zur Schulbildung (vgl. Abbildung 4-9). In der höchsten Bildungsklasse wird mit 41% ein 
Wert erreicht, der das 1,4-fache des Durchschnittswertes von 28% darstellt.  
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Abbildung 4-9: Nutzung von Call-by-Call, differenziert nach Schulbildung 
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Quelle: WIK-Analyse 

Bei der Nutzung von Call-by-Call gibt es darüber hinaus noch ein zweites Merkmal, mit 
dem ein signifikanter Zusammenhang besteht. Der Nutzungsanteil unterscheidet sich 
deutlich zwischen ABL und NBL. In den ABL liegt er bei 31%, während in den NBL nur 
ein Wert von 21% erreicht wird. 

4.2.1.2 TK-spezifisches Profil 

Gemeinsamkeiten zwischen Bekanntheit und Nutzung der Wettbewerbsmöglichkeiten 
im Festnetz bestehen hinsichtlich der Zusammenhänge mit TK-spezifischen Merkma-
len. Allerdings kommen die Merkmale  

• monatliche TK-Ausgaben,  

• Mobilfunk- sowie Internetausstattung und  

• Art des Festnetzanschlusses  

bei der Nutzung der Wettbewerbsmöglichkeiten nicht in allen Fällen und nur in einem 
geringeren Ausmaß zum Tragen. 
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Die Höhe der monatlichen TK-Ausgaben steht am stärksten mit der tatsächlichen Nut-
zung in Zusammenhang. Die höchsten Nutzungsanteile für Portierung werden im Be-
reich der Ausgaben von 60 bis 79 Euro/Monat und über 100 Euro/Monat erreicht (vgl. 
Abbildung 4-10). Die Klassen 40 bis 59 Euro/Monat und 80 bis 99 Euro/Monat erreichen 
etwa durchschnittliche Anteile. Unter 40 Euro/Monat geht der Anteil der Nutzer stark 
zurück. Im Fall von Preselection gibt es eine nur leicht abweichende Häufigkeitsvertei-
lung. Spitzenreiter in der Nutzung sind die Klassen 60 bis 99 Euro/Monat und über 150 
Euro/Monat. Der direkt darunter liegende Bereich von 40 bis 59 Euro/Monat und der 
Zwischenbereich 100 bis 149 Euro/Monat weisen wieder etwa durchschnittliche Werte 
auf. Auch bei Preselection liegt der Nutzungsanteil bei Haushalten mit TK-Ausgaben 
von unter 40 Euro/Monat auf dem niedrigsten Niveau.  

Bei Call-by-Call stellt sich die Situation anders da als bei Portierung und Preselection. 
Der Nutzungsanteil erreicht auch in niedrigeren Ausgabenklassen bedeutsame Werte. 
In den höchsten Klassen liegt er nicht auf dem höchsten Niveau, die Spitzenwerte wer-
den vielmehr im Bereich von 60 bis 99 Euro/Monat erreicht. Um den Durchschnitt 
schwankende Nutzungsanteile finden sich in den Klassen von 20 bis 59 Euro/Monat 
und über 100 Euro/Monat. Ein im Vergleich sehr kleiner Nutzungsanteil liegt in der Klas-
se unter 20 Euro/Monat vor. 

Abbildung 4-10: Nutzung der Wettbewerbsmöglichkeiten, differenziert nach der Hö-
he der monatlichen TK-Ausgaben 
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Alle drei Wettbewerbsmöglichkeiten werden in Deutschland primär von Haushalten mit 
mittleren bis hohen TK-Ausgaben genutzt. Allerdings gibt es auch Haushalte mit niedri-
gen TK-Ausgaben, die trotz real geringer Einsparmöglichkeiten davon Gebrauch ma-
chen. 

Ein Mobilfunkanschluss im Haushalt führt nur bei Portierung und Call-by-Call zu signifi-
kanten Unterschieden bei den Nutzeranteilen (vgl. Abbildung 4-11). Die bei Preselecti-
on auftretenden Unterschiede können wegen ihres geringen Ausmaßes nicht auf das 
Vorhandensein eines Mobilfunkanschlusses zurückgeführt werden. 

Abbildung 4-11: Nutzung der Wettbewerbsmöglichkeiten, differenziert nach Mobil-
funkanschluss im Haushalt 
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Quelle: WIK-Analyse 

Ein Internetzugang im Haushalt bewirkt bei Portierung keine signifikanten Unterschiede 
im Nutzungsanteil. Anders dagegen bei Preselection und Call-by-Call, dort unterschei-
den sich die Nutzungsanteile in Abhängigkeit davon, ob ein Interzugang vorhanden ist 
(vgl. Abbildung 4-12). 
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Abbildung 4-12: Nutzung der Wettbewerbsmöglichkeiten, differenziert nach Inter-
netzugang im Haushalt 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Art des Festnetzanschlusses steht bei Preselection und Call-by-Call nicht im Zu-
sammenhang mit den Nutzungsanteilen. Bei Portierung ist eine solche Beziehung je-
doch gegeben. In Analogie zur Bekanntheit ist mit wachsender Leistungsfähigkeit des 
Anschlusses ein höherer Nutzungsanteil zu verzeichnen (vgl. Abbildung 4-13). Bei 
Breitbandanschlüssen liegt dieser Wert nochmals über dem Anteil bei ISDN-
Anschlüssen. 
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Abbildung 4-13: Nutzung von Portierung, differenziert nach Art des Festnetzan-
schlusses 
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Quelle: WIK-Analyse 

4.2.2 Unternehmen/Non-Profit-Organisationen 

4.2.2.1 Sozioökonomisches Profil 

Die tatsächliche Nutzung der drei Wettbewerbsmöglichkeiten im Festnetz zeigt sehr 
unterschiedliche Zusammenhänge mit sozioökonomischen Merkmalen. Bei Portierung 
erweisen sich  

• Ortsgröße und  

• Wirtschaftszweig  

als unterscheidungsrelevante Merkmale. In geringem Maße kommt auch die Beschäf-
tigtenzahl zum Tragen. Im Fall von Preselection zeigen sich ähnliche Zusammenhänge  

• zur Beschäftigtenzahl und  

• zum Wirtschaftszweig.  
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Bei der Nutzung von Call-by-Call zeigt sich jedoch ein vollkommen anderes Bild. Dort 
finden sich lediglich hinsichtlich geografischer Aspekte signifikante Unterschiede. Alle 
anderen sozioökonomischen Merkmale, insbesondere Wirtschaftszweig und Beschäf-
tigtenzahl, zeigen keine signifikanten Zusammenhänge zur Nutzung von Call-by-Call. 

Portierung 

Portierung wird überwiegend von Unternehmen in mittleren und großen Städten genutzt 
(vgl. Abbildung 4-14). Im ländlichen Raum liegt der Anteil auf einem sehr geringen Ni-
veau. Dieser Effekt ist offenbar angebotsinduziert und bringt die unterschiedliche lokale 
Verfügbarkeit von alternativen Anschlussanbietern zum Ausdruck. 

Abbildung 4-14: Nutzung von Portierung, differenziert nach Unternehmensstandort 
(Ortsgröße) 
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Quelle: WIK-Analyse 

Portierung zeigt in den Wirtschaftszweigen Öffentliche Verwaltungen/Organisationen 
ohne Erwerbszweck und Dienstleistungen mit 12% bzw. 10% die höchsten Nutzerantei-
le (vgl. Abbildung 4-15). Leicht überdurchschnittlich ist der Anteil mit rund 9% auch im 
Bereich Gastgewerbe/Verkehr. Eher durchschnittlich stellt sich die Situation in den 
Zweigen Verarbeitendes Gewerbe, Groß- und Einzelhandel sowie Dienstleistungen dar. 
Deutlich niedriger fällt der Nutzeranteil mit nur 2% in den Wirtschaftszweigen Bauge-
werbe und Land-/Forstwirtschaft/Bergbau/Energie aus. 
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Abbildung 4-15: Nutzung von Portierung, differenziert nach Wirtschaftszweig 
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Quelle: WIK-Analyse 

Hinsichtlich der Beschäftigtenzahl zeigt sich bei Portierung eine Zweiteilung. Sowohl 
über die ersten drei Klassen (d.h. im Bereich von 1 bis 9 Beschäftigte) als auch über die 
letzten drei Größenklassen (d.h. im Beeich von 10 und mehr Beschäftigten) ist jeweils 
ein Anstieg des Nutzeranteils zu verzeichnen. Bei den kleinen Unternehmen bis zu 9 
Beschäftigten liegt dieser Anteil deutlich unter dem Niveau der großen Unternehmen. 

Preselection 

Auch die Nutzungsanteile von Preselection zeigen über die Beschäftigtengrößenklas-
sen keinen einheitlichen Verlauf (vgl. Abbildung 4-16). Bei den Unternehmen ab zwei 
Beschäftigten ist mit zunehmender Beschäftigtenzahl ein kontinuierlicher Anstieg des 
Preselection-Anteils von 9% bei Unternehmen mit 2 bis 4 Beschäftigten auf bis zu 32% 
bei Unternehmen mit 100 und mehr Beschäftigten zu verzeichnen. Ein-Personen-
Unternehmen fallen aus diesem Schema heraus. Bei ihnen liegt der Anteil mit 15% über 
den Werten der beiden nächstgrößeren Beschäftigtenklassen.  



48 Diskussionsbeitrag Nr. 250  

 

Abbildung 4-16: Nutzung von Preselection, differenziert nach Beschäftigtenzahl 
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Quelle: WIK-Analyse 

Unternehmen der Wirtschaftszweige Land-/Forstwirtschaft/Bergbau/Energie und Öffent-
liche Verwaltungen/Organisationen ohne Erwerbszweck nutzen mit 18% bzw. 20% am 
häufigsten Preselection (vgl. Abbildung 4-17). Leicht überdurchschnittlich ist der Anteil 
mit 14% auch im Bereich Gastgewerbe/Verkehr. Eher durchschnittlich stellt sich die 
Situation in den Zweigen Verarbeitendes Gewerbe, Groß- und Einzelhandel sowie 
Dienstleistungen dar. Deutlich niedriger fällt der Nutzeranteil mit nur 6% im Baugewerbe 
aus. Insgesamt wird über die Wirtschaftszweige hinweg eine starke Schwankung der 
Nutzeranteile deutlich. 
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Abbildung 4-17: Nutzung von Preselection, differenziert nach Wirtschaftszweig 

 

20
,0

%

12
,5

%

5,
3%

11
,8

%

10
,8

%

13
,9

%

11
,1

%

17
,6

%

0%

2%

4%

6%

8%

10%

12%

14%

16%

18%

20%

A
nt

ei
l

Land/Forst/
Bergbau/
Energie

Verarb. 
Gewerbe

Bau-
gewerbe

Groß-
handel

Einzel-
handel

Gastgew./ 
Verkehr

Dienst-
leistungen

Öffentl. 
Verw. / Org. o. E.

 
 

Quelle: WIK-Analyse 

Call-by-Call 

Hinsichtlich der Nutzung von Call-by-Call im Unternehmensbereich zeigt sich in deutli-
ches Nord-Süd-Gefälle. Im Norden erreicht der Nutzeranteil mit 29% fast das Doppelte 
des Durchschnitts (vgl. Abbildung 4-18). Westen und Osten weichen kaum vom Durch-
schnittsniveau ab. Im Süden ist dagegen mit 11% ein etwas niedrigerer Anteil festzu-
stellen. Inwieweit der deutliche Unterschied in der Call-by-Call-Nutzung zwischen der 
Region Nord und den anderen Regionen durch angebotsinduzierte Faktoren beeinflusst 
wird, ist durch die Studie nicht erklärbar. 
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Abbildung 4-18: Nutzung von Call-by-Call, differenziert nach Unternehmensstandort 
(Region) 
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Quelle: WIK-Analyse 

Neben der regionalen Verteilung zeigt auch die Ortsgröße einen Zusammenhang mit 
der Call-by-Call-Nutzung. In größeren Städten liegt der Nutzungsanteil von 20% signifi-
kant über dem Durchschnitt (vgl. Abbildung 4-19). Dagegen finden sich in mittleren 
Städten mit 13% deutlich weniger Nutzer von Call-by-Call. In Kleinstädten und im länd-
lichen Bereich ist ein eher durchschnittlicher Nutzungsanteil zu verzeichnen. Offenbar 
kann man annehmen, dass eine unterschiedliche Wettbewerbsintensität zwischen 
Großstädten und den übrigen Orten besteht, die auch die Call-by-Call-Nutzung beein-
flusst. 
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Abbildung 4-19: Nutzung von Call-by-Call, differenziert nach Unternehmensstandort 
(Ortsgröße) 
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Quelle: WIK-Analyse 

4.2.2.2 TK-spezifisches Profil 

Die Nutzung der Wettbewerbsmöglichkeiten hängt mit Blick auf TK-spezifische Merk-
male in allen drei Fällen entscheidend mit den monatlichen TK-Ausgaben zusammen. 
Bei Preselection und Call-by-Call findet sich mit dem Beschaffungsverhalten24 jeweils 
ein Merkmal, das in einem noch stärkeren Zusammenhang mit der Nutzung steht. Bei 
Preselection zeigen sich außerdem signifikante, aber schwache Zusammenhänge mit 
der Anschlussart im Festnetz und der Penetration von Mobilfunk und Internet.  

                                                 

 24 Das Beschaffungsverhalten wird in der Studie durch drei mögliche Ausprägungen abgebildet: 
 Unternehmen, die für einzelneTK-Produkte/Dienste jeweils separat das beste Angebot suchen. 
 Unternehmen, die primär Angebotspakete für die Bereiche Festnetz, Mobilfunk und Datendienste/ 

Internet beschaffen. 
 Unternehmen, die ihre TK-Produkte/Dienste bevorzugt als Komplettangebot aus einer Hand, d.h. 

von einem Anbieter, beziehen.  
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Unternehmen, die ihre TK-Produkte und –Dienstleistungen primär aus einer Hand bei 
einem Komplettanbieter beschaffen, nutzen die Wettbewerbsmöglichkeiten tendenziell 
in unterdurchschnittlichem Umfang (vgl. Abbildung 4-20). Diese Beziehung gilt insbe-
sondere für Preselection und Call-by-Call. Werden dagegen eher Produktpakete oder 
Einzelprodukte bezogen, liegt der Anteil der Unternehmen, die Preselection oder Call-
by-Call nutzen, deutlich über dem Durchschnitt. 

Abbildung 4-20: Nutzung von Wettbewerbsmöglichkeiten, differenziert nach dem 
TK-Beschaffungsverhalten 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Nutzung der drei Wettbewerbsmöglichkeiten steht nahezu in einem monotonen 
Zusammenhang mit den monatlichen TK-Ausgaben der Unternehmen, d.h. in höheren 
Ausgabenkategorien ist unter Berücksichtigung statistischer Schwankungen auch ein 
höherer Anteil an Nutzern zu verzeichnen (vgl. Abbildung 4-21). Die Beziehung weist 
jedoch zwei Ausnahmen auf. Erstens hat die niedrigste Ausgabenkategorie (bis 60 Eu-
ro/Monat) nicht den kleinsten Nutzeranteil. Dort werden vielmehr Anteile erreicht, die 
auf dem Niveau höherer Kategorien liegen (ungefähr 150 bis 199 Euro/Monat). Dies ist 
als mögliches Zeichen für eine starke Vermischung von privater und geschäftlicher Nut-
zung zu sehen. Zweitens fällt auf, dass die Ausgabekategorie 400 bis 499 Euro/Monat 
bei den Nutzeranteilen von Preselection und Call-by-Call aus der Reihe fällt. Bei Prese-
lection liegt der Anteil weit über den Nachbarkategorien, bei Call-by-Call dagegen deut-
lich darunter. Eine Erklärung für dieses Phänomen ist aus den Daten nicht ableitbar.  
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Abbildung 4-21: Nutzung von Wettbewerbsmöglichkeiten, differenziert nach der 
Höhe der monatlichen TK-Ausgaben 
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Quelle: WIK-Analyse 

Mit höherwertigen Festnetzanschlüssen steigt der Anteil der Unternehmen, die Prese-
lection nutzen. Ist mindestens ein Breitbandanschluss vorhanden, liegt der Anteil mit 
17% deutlich über dem Durchschnitt von 12%. Auch bei vorhandener Mobilfunkausstat-
tung zeigt sich ein gegenüber dem Durchschnitt höherer Anteil von Unternehmen, die 
Preselection nutzen. Ein entsprechender Zusammenhang besteht auch zwischen der 
Nutzung von Internet/Onlinediensten und von Preselection. Allerdings ist die Beziehung 
etwas schwächer ausgeprägt. In Analogie zu diesen signifikanten Zusammenhängen 
bei Preselection ist über alle drei Wettbewerbsmöglichkeiten hinweg ein Trend erkenn-
bar, dass mit zunehmendem Niveau der TK-Ausstattung der Nutzungsanteil von Portie-
rung, Preselection und Call-by-Call steigt. 
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4.3 Charakteristik der wechselaffinen Nachfrager 

Als wechselaffin werden in der Studie die Nachfrager bezeichnet, die zwar Wechsel-
möglichkeiten kennen, aber derzeit nicht davon Gebrauch machen und entweder ge-
danklich oder tatsächlich schon einmal Kontakt mit Wettbewerbern hatten. Die Nachfra-
gergruppe setzt sich aus zwei Teilen zusammen (vgl. Abschnitt 4.1). Zum einen um-
fasst sie die Haushalte und Unternehmen, die zwar schon an eine Nutzung von Wett-
bewerbsmöglichkeiten im Festnetz gedacht haben, diesen Gedanken aber bisher 
(noch) nicht umgesetzt haben. Zum anderen werden die Nachfrager dazu gerechnet, 
die in der Vergangenheit bereits Wettbewerbsmöglichkeiten genutzt haben, dies heute 
aber nicht mehr tun. Insgesamt handelt es sich bei den wechselaffinen Nachfragern um 
13% aller Haushalte und 33% aller Unternehmen.  

4.3.1 Privathaushalte 

4.3.1.1 Sozioökonomisches Profil 

Wechselaffine Haushalte lassen in sozioökonomischer Hinsicht klare Unterschiede ge-
genüber den nicht-wechselaffinen Nachfragern erkennen. Zum einen zeigen sich bei 
den Merkmalen  

• Alter,  

• Schulbildung und  

• Erwerbstätigkeit  

verschiedene Anteile wechselaffiner Nachfrager in den einzelnen Merkmalskategorien. 
Zum anderen zeigen die Analysen, dass die haushaltsbezogenen Merkmale 

• Größe und  

• Einkommen  

als unterscheidungsrelevant wirken. 

Wechselaffine Nachfrager sind in jüngeren Altersklassen weit überdurchschnittlich oft 
vertreten. Abbildung 4-22 zeigt, wie groß in den einzelnen Klassen der Anteil der 
Wechselaffinen an der Gruppe der Nachfrager ist, die Wechselmöglichkeiten im Fest-
netz zwar kennt, aber nicht nutzt („Nicht-Wechsler“). In der Gruppe bis 39 Jahre liegt 
der Anteil der Wechselaffinen bei 45%, d.h. fast jeder Zweite, der Nicht-Wechsler ist 
dort als wechselaffin zu erkennen. Bei TK-Entscheidern ab 60 Jahren wird hingegen nur 
einen Anteil von 17% erreicht.  
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Abbildung 4-22: Wechselaffinität, differenziert nach Alter 
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Quelle: WIK-Analyse 

Auch bei TK-Entscheidern mit hohem und höchstem Bildungsstand liegt der Anteil der 
wechselaffinen Nachfrager an den Nicht-Wechslern mit 40% und mehr deutlich über 
dem Durchschnitt von 28% (vgl. Abbildung 4-23). Als Gegenpol ist bei einfachem Bil-
dungsstand weniger als jeder vierte TK-Entscheider wechselaffin. 
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Abbildung 4-23: Wechselaffinität, differenziert nach Schulbildung 
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Quelle: WIK-Analyse 

Alle Tätigkeitskategorien mit Ausnahme der nicht erwerbstätigen TK-Entscheider wei-
sen überdurchschnittliche Anteile wechselaffiner Nachfrager auf (vgl. Abbildung 4-24). 
Den höchsten Wert erreichen dabei mit 42% die TK-Entscheider, die sich in Schul- oder 
Berufsausbildung befinden. Bei Nicht-Erwerbstätigen ist wiederum nur jeder vierte TK-
Entscheider wechselaffin. 
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Abbildung 4-24: Wechselaffinität, differenziert nach Tätigkeit 
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Quelle: WIK-Analyse 

Mit zunehmender Haushaltsgröße steigt der Anteil der wechselaffinen Nachfrager an 
den Nicht-Wechslern an (vgl. Abbildung 4-25). In Single-Haushalten ist nur etwa jeder 
fünfte als wechselaffin zu bezeichnen. In Haushalten mit vier und mehr Personen wird 
dagegen fast ein doppelt so hoher Anteil erreicht. 
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Abbildung 4-25: Wechselaffinität, differenziert nach Haushaltsgröße 
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Quelle: WIK-Analyse 

Bei einer Differenzierung nach dem Haushaltseinkommen ist näherungsweise eine 
Zweiteilung zu erkennen (vgl. Abbildung 4-26). Unterhalb eines monatlichen Nettoein-
kommens von 2500 € sind mit 25% bis 26% wesentlich weniger wechselaffine Nachfra-
ger anzutreffen als in den darüber liegenden Einkommensklassen. Dort werden Anteile 
von bis zu 45% an den Nicht-Wechslern erreicht. 
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Abbildung 4-26: Wechselaffinität, differenziert nach Haushaltseinkommen 
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Quelle: WIK-Analyse 

4.3.1.2 TK-spezifisches Profil 

Mit Blick auf TK-spezifische Merkmale zeichnen sich die Wechselaffinen dadurch aus, 
dass sie ein erhöhtes TK-Bedürfnis an den Tag legen. Das äußert sich in  

• der Höhe der monatlichen TK-Ausgaben,  

• der Nutzung von Mobilfunkanschlüssen und Internetzugängen sowie  

• der Leistungsfähigkeit des Festnetzanschlusses. 

Haushalte mit monatlichen TK-Ausgaben von 80 € und mehr haben einen sehr großen 
Anteil wechselaffiner Nachfrager an den Nicht-Wechlsern(vgl. Abbildung 4-27). Fast 
jeder zweite TK-Entscheider fällt dort in die Gruppe der Wechselaffinen. Bei niedrigeren 
Ausgabenklassen sind deutlich geringere Anteile zu verzeichnen. Unterhalb von 40 € 
liegt der Wert nur wenig über 20%. 
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Abbildung 4-27: Wechselaffinität, differenziert nach den monatlichen TK-Ausgaben 
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Quelle: WIK-Analyse 

Bei Haushalten, die über Mobilfunkanschlüsse oder Internetzugänge verfügen, liegt der 
Anteil der Wechselaffinen an den Nicht-Wechslern jeweils über 40%. Ist die Ausstattung 
dagegen nicht vorhanden, werden nur Anteile von höchstens 23% erreicht. Ähnliche 
Relationen zeigen sich bei der Art des Festnetzanschlusses (vgl. Abbildung 4-28). 
Haushalte mit höherwertigen Anschlüssen, d.h. ISDN- oder Breitbandanschlüssen, wei-
sen wechselaffine Anteile von etwa 40% auf. Sind dagegen nur analoge Anschlüsse 
vorhanden, sind weniger als 30% der Nachfrager wechselaffin. 
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Abbildung 4-28: Wechselaffinität, differenziert nach der Anschlussart im Festnetz 
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Quelle: WIK-Analyse 

Vergleicht man die Bekanntheitsgrade der drei unterschiedlichen Wechselmöglichkeiten 
im Festnetz bei wechselaffinen und nicht-wechselaffinen Nachfragern, zeigt sich bei 
den Wechselaffinen erwartungsgemäß eine Tendenz zu höheren Werten. Der Unter-
schied zwischen den beiden Nachfragergruppen ist jedoch im analytischen Sinn eher 
schwach ausgeprägt. Am stärksten stellt er sich bei Call-by-Call dar (vgl. Abbildung 
4-29). Allerdings kennen selbst dort drei von vier nicht-wechselaffinen die Wechselmög-
lichkeit. Bekanntheit alleine ist offensichtlich noch nicht hinreichend für das Vorliegen 
von Wechselaffinität. 



62 Diskussionsbeitrag Nr. 250  

 

Abbildung 4-29: Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten, differenziert nach der 
Wechselaffinität (Haushalte) 
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Quelle: WIK-Analyse 

4.3.2 Unternehmen/Non-Profit-Organisationen 

4.3.2.1 Sozioökonomisches Profil 

Die Untersuchung der sozioökonomischen Merkmale zeigt nur beim Wirtschaftszweig 
bedeutende Unterschiede zwischen Wechselaffinen und Nicht-Wechselaffinen. In den 
Bereichen Baugewerbe, Einzelhandel und verarbeitendes Gewerbe ist der Anteil der 
Wechselaffinen an den Nicht-Wechslern unterdurchschnittlich ausgeprägt (vgl. 
Abbildung 4-30). Demgegenüber finden sich in den Wirtschaftszweigen Land-
/Forstwirtschaft/Bergbau/Energie und Großhandel deutlich mehr Wechselaffine als im 
Durchschnitt. Die anderen drei Wirtschaftszweige zeigen keine relevanten Abweichun-
gen. 

Der Anteil der Wechselaffinen weicht im Bereich Land-/Forstwirtschaft/Bergbau/Energie 
auffällig von den Werten der anderen Wirtschaftszweige ab. Eine Erklärung für diesen 
Unterschied ist in den Analyseergebnissen nicht erkennbar. 
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Abbildung 4-30: Wechselaffinität, differenziert nach Wirtschaftszweig 
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Quelle: WIK-Analyse 

4.3.2.2 TK-spezifisches Profil 

Mit Blick auf TK-spezifische Merkmale sind zwischen wechselaffinen und nicht-
wechselaffinen Unternehmen signifikante Unterschiede bei den monatlichen TK-
Ausgaben feststellbar. Bei Ausgaben unterhalb von 150 Euro liegt mit Ausnahme der 
Klasse 60 bis 99 Euro/Monat eher eine unterdurchschnittliche Wechselaffinität vor (vgl. 
Abbildung 4-31). Ab 400 Euro/Monat zeigen sich dagegen deutlich überdurchschnittli-
che Anteile an wechselaffinen Nachfragern. Eine durchgängige monotone Beziehung ist 
jedoch nicht erkennbar. Das bedeutet, dass in höheren Ausgabenkategorien der Anteil 
der wechselaffinen TK-Entscheider nicht notwendigerweise über dem Wert niedrigerer 
Kategorien liegt.  

Über alle Ausgabenklassen hinweg fällt auf, dass bei Unternehmen mit sehr kleinen TK-
Ausgaben, d.h. unterhalb von 60 Euro/Monat, der Anteil der Wechselaffinen an den 
Nicht-Wechslern deutlich unter den Werten der anderen Klassen liegt. Es ist anzuneh-
men, dass sich hierin ein rational geprägtes Verhalten widerspiegelt, da angesichts der 
geringen TK-Ausgaben in der Nutzung alternativer Anbieter auch nur ein geringer fi-
nanzieller Anreiz liegt. 
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Abbildung 4-31: Wechselaffinität, differenziert nach Höhe der monatlichen TK-
Ausgaben 
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Quelle: WIK-Analyse 

Wechselaffine Unternehmen zeichnen sich auch dadurch aus, dass sie höherwertige 
Festnetzanschlüsse sowie Internet/Onlinedienste nutzen. Bei Unternehmen, die ledig-
lich über analoge Anschlüsse verfügen, liegt der Anteil der Wechselaffinen bei lediglich 
36% (vgl. Abbildung 4-32). Bei der Nutzung von ISDN-Anschlüssen ist mit 52% dage-
gen ein überdurchschnittlicher Anteil an wechselaffinen Unternehmen zu beobachten. 
Vom Niveau her liegt der Wert mit 60% bei Unternehmen, bei denen mindestens ein 
Breitbandanschluss vorhanden ist, sogar nochmals höher. Niedrige Anteile an wechse-
laffinen Nachfragern weisen auch die Unternehmen auf, die nicht Internet/Onlinedienste 
nutzen. Dort ist nur etwa jedes dritte Unternehmen als wechselaffin zu bezeichnen. 
Werden dagegen Internet/Onlinedienste genutzt, liegt der Anteil der wechselaffinen 
Unternehmen bei 54%. 
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Abbildung 4-32: Wechselaffinität, differenziert nach der Art des Festnetzanschlus-
ses 
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Quelle: WIK-Analyse 

Wechselaffine TK-Entscheider in Unternehmen kennen wie im Fall der Haushalte er-
wartungsgemäß häufiger die drei Wechselmöglichkeiten im Festnetz als die nicht-
wechselaffinen (vgl. Abbildung 4-33). Es zeigt sich allerdings auch hier, dass selbst bei 
den nicht-wechselaffinen Unternehmen die Bekanntheitsgrade auf einem hohen Niveau 
liegen. Es ist daher auch im Bereich der Unternehmen davon auszugehen, dass die 
Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten zwar eine notwendige aber nicht hinreichende 
Bedingungen für das Vorliegen von Wechselaffinität darstellt. 
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Abbildung 4-33: Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten, differenziert nach Wech-
selaffinität (Unternehmen) 
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Quelle: WIK-Analyse 
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5 Motive für das Wechselverhalten im Festnetz 

In diesem Kapitel werden die Gründe, die Nachfrager für ihr Wechselverhalten ange-
ben, untersucht. In Abschnitt 5.1 wird die Auswahl von Anbietern bei Anschlussportie-
rung und Preselection beleuchtet25. Die Auswahl von Call-by-Call-Anbietern ist Be-
standteil von Abschnitt 5.2. Abschnitt 5.3 dient dazu, die Gründe wechselaffiner Nach-
frager für den Verbleib beim Incumbent, zu erläutern. 

5.1 Auswahl von Anschluss-/Preselectionanbietern 

5.1.1 Privathaushalte 

Verteilung der Entscheidungsgründe 

Als entscheidungsrelevante Gründe von TK-Entscheidern in Haushalten, die Portierung 
oder Preselection bei einem alternativen Anbieter nutzen, werden bei einer halboffenen 
Abfrage im Durchschnitt 1,6 Gründe genannt, d.h. für den einzelnen TK-Entscheider 
sind jeweils nur relativ wenige Gründe relevant. Weiterhin ist eine sehr starke Konzent-
ration der genannten Entscheidungsgründe festzustellen (vgl. Abbildung 5-1).  

Dominierendes Merkmal ist die Erwartung, Kosten einzusparen. 89% der betroffenen 
TK-Entscheider nennen dies als Grund für die Nutzung von Portierung oder Preselecti-
on (vgl. Tabelle 5-1). Mit einem klaren Abstand von 72-Prozentpunkten folgt die Be-
gründung „Empfehlung von Freunden“, die von 17% der TK-Entscheider genannt wird. 
Negative Erfahrungen mit dem Incumbent, die sich in Unzufriedenheit bei den Nachfra-
gern äußern, werden bei weniger als einem von 10 TK-Entscheidern angeführt. Nur ein 
sehr kleiner Teil von 4% der TK-Entscheider in Haushalten macht gar keine Angabe zu 
den Wechselgründen.  

                                                 

 25 Anschlussportierung und Preselection werden zusammengefasst betrachtet, um hinreichend große 
Fallzahlen für die statistischen Analysen zu gewährleisten. Beide Wettbewerbsmöglichkeiten sind aus 
der Nachfragerperspektive mit einer vertraglichen und damit eher längerfristigen Bindung an alternati-
ve Anbieter verbunden, so dass sich die Zusammenfassung unter diesem Aspekt als sinnvoll darstellt. 
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Abbildung 5-1: Verteilung der Gründe für die Auswahl des Anschluss-/Pre-
selection-Anbieters 
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Quelle: WIK-Analyse 

Tabelle 5-1: Fünf häufigste Gründe für die Nutzung von Portierung/Preselection 
(Mehrfachnennungen) 

Merkmal Anteil der TK-Entscheider 

Erwartung, Kosten einzusparen 89,4% 

Empfehlung von Freunden 17,1% 

Kostenlose Zusatzleistungen 9,0% 

Unzufriedenheit mit der DTAG 8,0% 

Transparente Tarifstruktur 7,0% 

Sonstige Gründe 29,5% 

Quelle: WIK-Analyse 
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Nachfragergruppen mit homogenem Entscheidungsverhalten 

TK-Entscheider, die Portierung oder Preselection bei einem alternativen Anbieter nut-
zen, können in drei Typen eingeteilt werden (vgl. Abbildung 5-2). Etwa die Hälfte der 
TK-Entscheider hat nur die Erwartung zur Kosteneinsparung als Grund genannt 
(„Wechseltyp I“). 39% geben neben der erwarteten Kosteneinsparung mindestens einen 
weiteren Grund an („Wechseltyp II“). Nur für 11% der betroffenen TK-Entscheider hat 
die Kosteneinsparung keine Rolle gespielt („Wechseltyp III“).  

Abbildung 5-2: Wechseltypen Portierung/Preselection 

 

 
 

Quelle: WIK-Analyse 

In Typ II ist eine Tendenz zu drei Untergruppen mit jeweils ähnlichem Verhalten er-
kennbar. Die größte mit etwa 62% umfasst die TK-Entscheider, für die in der Mehrzahl 
der Fälle zusätzlich die Empfehlung von Freunden ausschlaggebend war. In einer zwei-
ten Untergruppe von etwa 22% sind die ergänzenden Gründe „Transparente Tarifstruk-
tur“ und „Unzufriedenheit mit der DTAG“ von überdurchschnittlicher Bedeutung. Bei der 
mit 16% kleinsten Untergruppe sind als weitere Gründe vor allem die Erwartung nach 
einer höheren Produktqualität und einer besseren Kundenbetreuung bedeutsam.  

Bei Typ III, d.h. bei TK-Entscheidern, die Kosteneinsparung nicht als Wechselgrund 
genannt haben, werden überwiegend disjunkte Gründe genannt. Sinnvolle Untergrup-
pen, die über die einzelnen Gründe hinausgehen, sind daher nicht zu erkennen. Die 
drei Hauptgründe „Aktive Angebotspolitik“, „Unzufriedenheit mit der DTAG“ und „Kos-
tenlose Zusatzleistungen“ werden von etwa 70% der TK-Entscheider in Typ III ange-
führt. 

Nutzer von Portierung/Preselection 
bei einem alternativen Anbieter 

Wechseltyp I 
Nur Kosteneinsparung 

genannt 
50,0% 

Wechseltyp II 
Kosteneinsparung und 

mind. ein weiterer Grund
38,7% 

Wechseltyp III 
Kosteneinsparung nicht 

genannt 
11,3% 
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Unterschiede zwischen den Nachfragergruppen 

Die drei Wechseltypen unterscheiden sich in den Bereichen Demografie, TK-Nutzung 
und Anbieterwahl von wenigen Ausnahmen abgesehen nur geringfügig. Lediglich die 
drei Merkmale  

• Geschlecht,  

• Mobilfunkanschluss im Haushalt und  

• monatliche TK-Ausgaben  

können als signifikant identifiziert werden. 

Weibliche TK-Entscheider nennen Kosten mit 86% gegenüber 92% etwas seltener als 
Wechselgrund (vgl. Abbildung 5-3). Taucht die erwartete Kostenersparnis als Grund bei 
den Antworten der Frauen auf, spielen weitere Gründe seltener eine Rolle als bei den 
männlichen TK-Entscheidern (36% gegenüber 53%). 

Abbildung 5-3: Wechseltypen Portierung/Preselection, differenziert nach Ge-
schlecht 
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Quelle: WIK-Analyse 
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Das Vorhandensein eines Mobilfunkanschluss im Haushalt steht in starkem Zusam-
mengang mit dem Wechseltyp. Ist ein Mobilfunkanschluss vorhanden, so wird der As-
pekt der erwarteten Kostenersparnis bei 92% der TK-Entscheider in Haushalten als 
Grund für die Nutzung von Portierung oder Preselection genannt (vgl. Abbildung 5-4). 
Andernfalls ist das nur bei 78% der TK-Entscheider der Fall. Wenn die Erwartung einer 
Kostenersparnis als Grund auftaucht, nennen TK-Entscheider mit einem Mobilfunkan-
schluss im Haushalt nur in 39% der Fälle noch mindestens einen weiteren Grund. Ohne 
Mobilfunkanschluss im Haushalt liegt dieser Anteil bei 59%. 

Abbildung 5-4: Wechseltypen Portierung/Preselection, differenziert nach Mobil-
funkanschluss im Haushalt 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Begründung des Wechsels zu Portierung oder Preselection steht auch mit den mo-
natlichen TK-Ausgaben des Haushalts in Zusammenhang. Mit steigenden Ausgaben 
steigt der Anteil der TK-Entscheider, die eine erwartete Kostenersparnis als Grund nen-
nen (vgl. Abbildung 5-5). Bei den TK-Entscheidern, die Kostenersparnis nennen, ist mit 
steigenden Ausgaben ein sinkender Anteil zu verzeichnen, der noch weitere Gründe für 
den Wechsel angibt. In der niedrigsten Ausgabenklasse liegt der Anteil bei 59%, in der 
mittleren bei 48% und in der höchsten nur noch bei 32%. 
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Abbildung 5-5: Wechseltypen Portierung/Preselection, differenziert nach der Höhe 
der monatlichen TK-Ausgaben 

 

33,3%

48,7%

17,9%

45,5%

41,6%

13,0%

62,5%

30,0%

7,5%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

A
nt

ei
l

<40 € 40-79 € 80+ €

Nur Kosten als Grund Kosten und andere Gründe Kosten kein Grund
 
 

Quelle: WIK-Analyse 

5.1.2 Unternehmen/Non-Profit-Organisationen 

Verteilung der Entscheidungsgründe 

Als entscheidungsrelevante Gründe von TK-Entscheidern, in deren Unternehmen Por-
tierung oder Preselection bei einem alternativen Anbieter genutzt wird, werden bei der 
halboffenen Abfrage im Durchschnitt 2 Gründe genannt, d.h. auch hier spielen für jedes 
einzelne Unternehmen nur sehr wenige Gründe eine Rolle. Es wird deutlich, dass 90% 
der Antworten (Mehrfachnennungen) durch nur sieben Einzelgründe zustande kommen. 
Damit liegt eine Konzentration auf wenige besonders wichtige Gründe vor (vgl. 
Abbildung 5-6).  

Hauptgrund für die Nutzung von Portierung oder Preselection bei einem alternativen 
Anbieter ist bei über vier von fünf TK-Entscheidern in Unternehmen die Erwartung, Kos-
ten einzusparen (vgl. Tabelle 5-2). Mit einem deutlichen Abstand folgen drei Argumen-
te, die von einem bedeutsamen Teil der Unternehmen genannt werden: Unzufriedenheit 
mit der DTAG (32%), Schnelligkeit in der Leistungserbringung (28%) und bessere Kun-
denbetreuung (21%). Damit spielen für mindestens ein Drittel der Unternehmen, die 
Portierung oder Preselection bei einem alternativen Anbieter nutzen, produktunabhän-
gige Customer Care-Aspekte eine Rolle für den Wechsel. Die weiteren Gründe werden 
jeweils von weniger als 10% der TK-Entscheider angeführt.  
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Abbildung 5-6: Verteilung der Gründe für die Auswahl des Anschluss-/Pre-
selection-Anbieters 
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Quelle: WIK-Analyse 

Tabelle 5-2: Fünf häufigste Gründe für die Nutzung von Portierung/Preselection 
(Mehrfachnennungen) 

Merkmal  Anteil der Unternehmen 

Erwartung, Kosten einzusparen 83,5%

Unzufriedenheit mit der DTAG 31,8%

Schnelligkeit in der Leistungserbringung 27,7%

Bessere Kundenbetreuung 21,2%

Qualität der Infrastruktur 8,3%

Sonstige Gründe 33,6%

Quelle: WIK-Analyse 
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Nachfragergruppen mit homogenem Entscheidungsverhalten 

Unternehmen, die Portierung oder Preselection bei einem alternativen Anbieter nutzen, 
können analog zu den privaten TK-Entscheidern in drei Typen eingeteilt werden (vgl. 
Abbildung 5-7). Etwas mehr als ein Drittel der Unternehmen hat nur die Erwartung zur 
Kosteneinsparung als Grund genannt („Wechseltyp I“). Die größte Gruppe mit 47% gibt 
neben der erwarteten Kosteneinsparung mindestens einen weiteren Grund an („Wech-
seltyp II“). Nur für 17% der betroffenen Unternehmen hat die Kosteneinsparung keine 
Rolle gespielt („Wechseltyp III“).  

Abbildung 5-7: Wechseltypen Portierung/Preselection 

 

 
 

Quelle: WIK-Analyse 

Innerhalb der Typen II und III lassen die Antworthäufigkeiten keine sinnvolle Bildung 
von Untergruppen zu. Die Gründe verteilen sich analog zur Gesamtgruppe der Unter-
nehmen, die Portierung oder Preselection bei einem alternativen Anbieter nutzen. Die 
drei Typen unterscheiden sich damit nur in den zwei Dimensionen „Relevanz der erwar-
teten Kosteneinsparung“ und „Anzahl der relevanten Gründe“. 

Unterschiede zwischen den Nachfragergruppen 

Aufgrund der geringen Fallzahlen in den einzelnen Gruppen liefert die Analyse von 
Merkmalsunterschieden keine abgesicherten statistischen Aussagen. Sie lässt aber 
Trendaussagen in Bezug auf die Verschiedenartigkeit der Nachfragergruppen zu. Im 
Bereich Sozioökonomie unterscheiden sich die Typen tendenziell durch Wirtschafts-
zweig und Beschäftigtenzahl sowie durch geografische Aspekte.  

Nutzer von Portierung/Preselection 
bei einem alternativen Anbieter 

Wechseltyp I 
Nur Kosteneinsparung 

genannt 
36,6% 

Wechseltyp II 
Kosteneinsparung und 

mind. ein weiterer Grund
46,9% 

Wechseltyp III 
Kosteneinsparung nicht 

genannt 
16,5% 
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Typ III taucht in der Stichprobe nur in den Wirtschaftszweigen Gastgewerbe/Verkehr 
und Dienstleistungen auf. Das bedeutet, dass bei allen anderen Wirtschaftszweigen die 
erwartete Kosteneinsparung stets entscheidungsrelevant ist. In den Bereichen Land-
/Forstwirtschaft/Bergbau/Energie, Baugewerbe sowie Groß- und Einzelhandel ist sogar 
eine Tendenz erkennbar, dass Kosteneinsparung häufiger den einzigen Wechselgrund 
darstellt. 

Hinsichtlich der Beschäftigtenzahl stellt sich die Klasse von 2 bis 4 als auffällig dar. In 
dieser Kategorie ist im Gegensatz zu den anderen Beschäftigtengrößenklassen ist ein 
vergleichsweise hoher Anteil an Unternehmen enthalten, für die Kosteneinsparung kei-
nen Wechselgrund darstellt.  

Die gleiche Feststellung trifft auch für die Region Nord dar. Demgegenüber ist in der 
Region Ost eine Tendenz zu Typ I erkennbar, d.h. dort werden deutlich häufiger nur 
Kosteneinsparungen als Wechselgrund genannt. 

Mit Blick auf TK-spezifische Merkmale deuten sich Zusammenhänge zwischen den drei 
Typen und den monatlichen TK-Ausgaben, der Ausstattung mit Mobilfunk und dem Be-
schaffungsverhalten an. Bei den TK-Ausgaben zeigt sich in höheren Ausgabenklassen, 
insbesondere im Bereich 500 bis 999 Euro/Monat, und bei Unternehmen mit Mobilfunk-
anschlüssen eine Häufung von Typ III, d.h. dort sind häufiger Unternehmen anzutreffen, 
die Kosteneinsparung nicht als entscheidungsrelevanten Grund genannt haben. Diese 
Tendenz ist auch bei Unternehmen feststellbar, die ihre TK-Produkte und –
Dienstleistungen primär aus einer Hand bei einem Komplettanbieter beschaffen. 

5.2 Auswahl von Call-by-Call-Anbietern 

5.2.1 Privathaushalte 

Verteilung der Entscheidungsgründe 

TK-Entscheider in Haushalten, die Call-by-Call nutzen, geben bei der halboffenen Ab-
frage im Durchschnitt 1,4 Gründe für ihr Verhalten an, d.h. für den einzelnen TK-
Entscheider sind wieder jeweils nur relativ wenige Gründe relevant (vgl. Abbildung 5-8). 
Im Vergleich mit Portierung/Preselection werden sehr ähnliche Gründe genannt, aber 
etwas seltener mehrere Gründe angeführt. Dominierendes Merkmal ist auch bei der 
Call-by-Call-Nutzung die Erwartung, Kosten einzusparen. Mehr als 94% der betroffenen 
TK-Entscheider nennen dies als Grund (vgl. Tabelle 5-3). Der Unterschied zum mit 16% 
zweithäufigsten Argument „Empfehlung von Freunden“ fällt mit 78-Prozentpunkten sehr 
deutlich aus.  
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Im Gegensatz zu Portierung/Preselection macht ein vergleichsweise großer Anteil von 
14% keine Angabe zu den Gründen für die Call-by-Call-Nutzung. Das könnte bedeuten, 
dass bei der Entscheidung zur Call-by-Call-Nutzung ein geringeres Involvement der 
betroffenen TK-Entscheider vorliegt als im Fall von Portierung/Preselection. Dort wird 
der Entscheidung offensichtlich eine größere Tragweite beigemessen, so dass man 
sich intensiver damit beschäftigt und die Gründe für das Verhalten bewusster werden. 

Abbildung 5-8: Verteilung der Gründe für die Auswahl des Call-by-Call-Anbieters 
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Quelle: WIK-Analyse 

Tabelle 5-3: Fünf häufigste Gründe für die Nutzung von Call-by-Call (Mehrfach-
nennungen) 

Merkmal Anteil der TK-Entscheider 

Erwartung, Kosten einzusparen 94,2% 

Empfehlung von Freunden 15,5% 

Transparente Tarifstruktur 6,6% 

Kostenlose Zusatzleistungen 5,2% 

Neugier 3,9% 

Sonstige Gründe 13,9% 

Quelle: WIK-Analyse 
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Nachfragergruppen mit homogenem Entscheidungsverhalten 

TK-Entscheider, die Call-by-Call bei einem alternativen Anbieter nutzen und mindestens 
einen Wechselgrund genannt haben, können in methodischer Analogie zu Portie-
rung/Preselection in drei Typen eingeteilt werden (vgl. Abbildung 5-9). 68% der TK-
Entscheider hat nur die Erwartung zur Kosteneinsparung als Grund genannt („Wechsel-
typ I“). 26% geben neben der erwarteten Kosteneinsparung mindestens einen weiteren 
Grund an („Wechseltyp II“). Nur für 6% der betroffenen TK-Entscheider hat die Kosten-
einsparung keine Rolle gespielt („Wechseltyp III“). Im Vergleich mit Portie-
rung/Preselection ist erkennbar, dass neben der Erwartung einer Kosteneinsparung 
seltener weitere Gründe als entscheidungsrelevant genannt werden. 

Abbildung 5-9: Wechseltypen Call-by-Call 

 

 
 

Quelle: WIK-Analyse 
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Eine weitere Unterteilung der Wechseltypen II und III nach gleichartigen Entschei-
dungsverhalten lässt sich nicht sinnvoll durchführen. Die in diesen Typen auftretenden 
Gründe überschneiden sich nur geringfügig. Darüber hinaus handelt es sich oft um Ein-
zelnennungen. In Typ II wird als häufigster Grund nach der erwarteten Kosteneinspa-
rung von 50% der TK-Entscheider „Empfehlung von Freunden“ genannt. Die anderen 
Gründe erreichen nur geringe Anteile. Bei Typ III decken die Gründe „Empfehlung von 
Freunden“ und „Kostenlose Zusatzleistungen“ nahezu 82% der TK-Entscheider ab.  

Unterschiede zwischen den Nachfragergruppen 

Die drei Wechseltypen unterscheiden sich hinsichtlich TK-spezifischer und sozioöko-
nomischer Merkmale kaum. Mit Ausnahme  

• der Verfügbarkeit eines Mobilfunkanschluss im Haushalt und  

• des Haushaltseinkommens  

können keine signifikanten Zusammenhänge identifiziert werden. 

Ein belegbarer Zusammenhang besteht, ähnlich wie bei Portierung/Preselection, zwi-
schen dem Wechseltyp und dem Vorhandensein eines Mobilfunkanschlusses im Haus-
halt. Bei einem vorhandenen Mobilfunkanschluss wird die erwartete Kostenersparnis 
von 97% der TK-Entscheider in Haushalten, ggf. in Verbindung mit anderen Argumen-
ten, als Begründung für die Nutzung von Call-by-Call angeführt (vgl. Abbildung 5-10). 
Ohne Mobilfunkanschluss nennen dagegen knapp 87% das Argument. Neben der Kos-
tenersparnis werden zusätzliche Gründe nur von 24% der TK-Entscheider mit Mobil-
funkanschluss im Haushalt genannt. Andernfalls liegt der Anteil bei 31%. 
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Abbildung 5-10: Wechseltypen Call-by-Call, differenziert nach Mobilfunkanschluss 
im Haushalt 
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Quelle: WIK-Analyse 

Ein Zusammenhang zwischen den Wechseltypen und dem Haushaltseinkommen liegt 
mit hoher Wahrscheinlichkeit ebenfalls vor. Aufgrund der geringen Fallzahl durch Ant-
wortverweigerer bei der Frage nach dem Einkommen lassen sich die Anteile allerdings 
höchstens als Tendenzaussagen interpretieren. In höheren Einkommensklassen ist der 
Wechseltyp III etwas häufiger anzutreffen als in niedrigen (vgl. Abbildung 5-11). Das 
Verhältnis der Anteile von Wechseltyp I und II fällt in höheren Einkommensklassen 
leicht stärker zugunsten von Typ II aus, d.h. neben Kosten werden andere Gründe von 
einem größeren Anteil der TK-Entscheider genannt. 
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Abbildung 5-11: Wechseltypen Call-by-Call, differenziert nach Haushaltseinkommen 
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Quelle: WIK-Analyse 

5.2.2 Unternehmen/Non-Profit-Organisationen 

Verteilung der Entscheidungsgründe 

TK-Entscheider in Unternehmen, die das Call-by-Call-Verfahren einsetzen, geben bei 
der halboffenen Abfrage im Durchschnitt 1,2 Gründe für die Nutzung alternativer Anbie-
ter an, d.h. für jedes einzelne Unternehmen spielt sehr häufig nur ein einziger Grund 
eine Rolle bei der Entscheidung für Call-by-Call. Es wird deutlich, dass ähnlich zu Por-
tierung/Preselection eine sehr starke Konzentration auf wenige besonders wichtige 
Gründe vorliegt (vgl. Abbildung 5-12).  

Klar dominierendes Merkmal ist auch bei der Call-by-Call-Nutzung die Erwartung, Kos-
ten einzusparen. Mehr als 96% der betroffenen TK-Entscheider in Unternehmen nen-
nen dies als Grund (vgl. Tabelle 5-5). Der Unterschied zum mit 7% zweithäufigsten Ar-
gument „Transparente Tarifstrukur“ fällt mit 89-Prozentpunkten sehr deutlich aus.  
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Im Gegensatz zu Portierung/Preselection macht ein vergleichsweise großer Anteil von 
23% keine Angabe zu den Gründen für die Call-by-Call-Nutzung. Das könnte bedeuten, 
dass Unternehmen bei der Entscheidung zur Call-by-Call-Nutzung ein geringeres Invol-
vement aufweisen als im Fall von Portierung/Preselection. Dort wird der Entscheidung 
offensichtlich eine größere Tragweite beigemessen, so dass man sich intensiver damit 
beschäftigt und die Gründe für das Verhalten bewusster werden. 

Abbildung 5-12: Verteilung der Gründe für die Auswahl des Call-by-Call-Anbieters 
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Quelle: WIK-Analyse 

Tabelle 5-4: Fünf häufigste Gründe für die Nutzung von Call-by-Call (Mehrfach-
nennungen) 

Merkmal  Anteil der Unternehmen 

Erwartung, Kosten einzusparen 95,8%

Transparente Tarifstruktur 7,0%

Unzufriedenheit mit der DTAG 4,1%

Schnelligkeit in der Leistungserbringung 2,8%

Positives Image des Anbieters 2,7%

Sonstige Gründe 9,9%

Quelle: WIK-Analyse 
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Nachfragergruppen mit homogenem Entscheidungsverhalten 

Unternehmen, die Call-by-Call bei einem alternativen Anbieter nutzen und mindestens 
einen Wechselgrund genannt haben, können in methodischer Analogie zu Portie-
rung/Preselection in drei Typen eingeteilt werden (vgl. Abbildung 5-13). 77% dieser 
Unternehmen hat nur die Erwartung zur Kosteneinsparung als Grund genannt („Wech-
seltyp I“). 19% geben neben der erwarteten Kosteneinsparung mindestens einen weite-
ren Grund an („Wechseltyp II“). Nur für 4% der betroffenen Unternehmen hat die Kos-
teneinsparung keine Rolle gespielt („Wechseltyp III“).  

Im Vergleich mit Portierung/Preselection ist erkennbar, dass der Anteil des Wechseltyps 
I wesentlich größer ausfällt, d.h. die Entscheidung für einen Call-by-Call-Anbieter ist bei 
den Unternehmen, die einen Grund nennen, wesentlich stärker durch eindimensionale 
kostenorientierte Überlegungen gesteuert als im Fall von Portierung/Preselection. Eine 
weitere Unterteilung der Wechseltypen II und III nach gleichartigen Entscheidungsgrün-
den lässt sich nicht sinnvoll durchführen, da die in diesen Typen beobachtbaren Ant-
worthäufigkeiten sehr gering sind. 

Abbildung 5-13: Wechseltypen Call-by-Call 

 

 
 

Quelle: WIK-Analyse 
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Unterschiede zwischen den Nachfragergruppen 

Zwischen den drei Wechseltypen sind in Anbetracht der geringen Fallzahlen in den 
Teilgruppen mit den statistischen Verfahren nur leichte Ansätze für Unterschiede er-
kennbar. Lediglich bei den Merkmalen Unternehmensgröße und monatliche TK-
Ausgaben können aussagekräftige Trends abgeleitet werden. Wenn größere Unter-
nehmen, d.h. Unternehmen mit fünf oder mehr Arbeitsstätten in Deutschland, Call-by-
Call nutzen, dann sind erwartete Kosteneinsparungen immer relevant. Die gleiche Fest-
stellung gilt auch für Unternehmen mit hohen monatlichen TK-Ausgaben.  

5.3 Verbleib wechselaffiner Nachfrager beim Incumbent 

5.3.1 Privathaushalte 

Wechselaffine TK-Entscheider geben bei der halboffenen Abfrage eine Reihe unter-
schiedlicher Gründe für ihr Verhalten an. 90% der Antworten (Mehrfachnennungen) 
werden durch 10 Einzelgründe gebildet. Eine Konzentration auf wenige besonders 
wichtige Gründe liegt nicht vor (vgl. Abbildung 5-14). 

Abbildung 5-14: Verteilung der Gründe für den Verbleib bei der DTAG 
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Quelle: WIK-Analyse 
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Hauptgrund für den Verbleib beim Incumbent ist bei fast jedem Dritten der (subjektiv 
vermutete) hohe Zeitaufwand für den Wechsel (vgl. Tabelle 5-5). Nur leicht dahinter 
rangieren der Aspekt Bequemlichkeit und die als gering wahrgenommenen Einspar-
möglichkeiten.  

Tabelle 5-5: 10 häufigste Gründe für den Verbleib wechselaffiner Nachfrager bei 
der DTAG (Mehrfachnennungen) 

Merkmal Anteil der TK-Entscheider 

Hoher Zeitaufwand für den Wechsel 28,6% 

Bequemlichkeit beim Telefonieren 26,9% 

Geringe Einsparmöglichkeiten 26,5% 

Zufriedenheit mit der DTAG 21,8% 

Unübersichtliche Angebotsvielfalt 19,4% 

Unsicherheit über die Produktqualität 17,7% 

Unkenntnis des Ablaufs 10,5% 

Angst vor Abrechnungsproblemen 7,8% 

Weiß nicht mehr 6,8% 

Getrennte Rechnungen der Anbieter 4,1% 

Sonstige Gründe 19,1% 

Quelle: WIK-Analyse 

5.3.2 Unternehmen/Non-Profit-Organisationen 

Als Gründe für die Nicht-Nutzung alternativer Anbieter im Festnetz führen die wechse-
laffinen Unternehmen bei der halboffenen Abfrage insgesamt eine vergleichsweise gro-
ße Anzahl von 28 Gründen an (Mehrfachnennungen). Dabei ist nur eine schwache 
Konzentration feststellbar (vgl. Abbildung 5-15).  
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Abbildung 5-15: Verteilung der Gründe für den Verbleib bei der DTAG 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die Anteile der fünf am häufigsten genannten Gründe liegen allesamt auf einem ähnli-
chen Niveau zwischen 21% und 25% (vgl. Tabelle 5-6). Als Hauptgründe für den Nicht-
wechsel werden von jeweils knapp einem Viertel der Wechselaffinen der hoch einge-
schätzte Zeitaufwand für den Wechsel, die Zufriedenheit mit der DTAG und als gering 
wahrgenommene Einsparmöglichkeiten genannt. 
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Tabelle 5-6: 10 häufigste Gründe für den Verbleib wechselaffiner Nachfrager bei 
der DTAG (Mehrfachnennungen) 

Merkmal Anteil der Unternehmen 

Hoher Zeitaufwand für Wechsel 24,5% 

Zufriedenheit mit der Deutschen Telekom 23,5% 

Geringe Einsparmöglichkeiten 23,5% 

Bequemlichkeit beim Telefonieren 20,8% 

Unsicherheit über Produktqualität 20,7% 

Unübersichtliche Angebotsvielfalt 12,4% 

Unkenntnis des Ablaufs  6,3% 

Weiß nicht mehr 4,8% 

Optionstarife der Deutschen Telekom 4,0% 

Gewohnheit 3,7% 

Sonstige Gründe 33,7% 

Quelle: WIK-Analyse 
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6 Vergleich des Wechselverhaltens zwischen Produktsparten 

Kapitel 6 dient dazu, das Wechselverhalten der Nachfrager in Festnetz dem Entschei-
dungsverhalten bei Mobilfunkanschlüssen und Internetzugängen gegenüber zu stellen. 
In Abschnitt 6.1 wird untersucht, in welchem Ausmaß in den drei Produktsparten Anbie-
ter außerhalb des DTAG-Konzerns genutzt werden. Die spezifischen Gründe für die 
Auswahl von Anbietern in den drei Sparten werden in Abschnitt 6.2 betrachtet. Eine 
simultane Untersuchung des Wechselverhaltens bei allen drei Sparten erfolgt in Ab-
schnitt 6.3. 

6.1 Ausmaß der Nutzung alternativer Anbieter 

Markterfolge der alternativen Anbieter 

Der Anteil der Nachfrager, die anstelle des DTAG-Konzerns alternative Anbieter für TK- 
und Internetdienste in Anspruch nehmen, variiert in Abhängigkeit von der betrachteten 
Produktsparte.  

Am geringsten liegt er im Bereich der Haushalte mit 42% im Festnetz, gefolgt vom Mo-
bilfunknetz mit 51% (vgl. Abbildung 6-1). Am höchsten fällt er beim Internetzugang mit 
59% aus. Damit nutzen nur etwa vier von 10 Haushalten Wettbewerber der DTAG im 
Bereich der Festnetzdienste. Demgegenüber greift im Mobilfunkbereich etwa jeder 
zweite Haushalte zu einem anderen Netzbetreiber als T-Mobile. Im Internetbereich nut-
zen sogar 6 von 10 Haushalten andere Onlineprovider als T-Online. 
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Abbildung 6-1: Nutzung von TK- und Internetdiensten beim DTAG-Konzern und 
bei Wettbewerbern (Haushalte) 
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Quelle: WIK-Analyse 

Eine etwas andere Verteilung zeigt sich im Bereich der Unternehmen. Festnetz stellt mit 
31% auch dort die Sparte mit dem kleinsten Anteil an Nutzern alternativer Anbieter dar 
(vgl. Abbildung 6-2). Nur wenig größer ist der Anteil mit 34% beim Internetzugang. Am 
höchsten fällt er mit 58% beim Mobilfunknetz aus, d.h. dort nutzen 6 von 10 Unterneh-
men nicht T-Mobile als Netzanbieter. 
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Abbildung 6-2: Nutzung von TK- und Internetdiensten beim DTAG-Konzern und 
bei Wettbewerbern (Unternehmen) 
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Quelle: WIK-Analyse 

Auf den ersten Blick scheinen die Unterschiede sowohl bei Haushalten als auch bei 
Unternehmen recht moderat zu sein. Die Situation beim Festnetz ist gegenüber den 
beiden anderen Diensten jedoch abweichend zu bewerten. Die Nachfrager, die alterna-
tive Anbieter nutzen, unterscheiden sich sehr deutlich hinsichtlich des Ausmaßes der 
Nutzung. Bei Haushalten hat weit weniger als die Hälfte über Anschlussportierung oder 
Preselection eine vertragliche Bindung zu einem Wettbewerber. Im Fall der Unterneh-
men trifft dies auf etwas mehr als die Hälfte zu. Ein nicht unerheblicher Teil nutzt in bei-
den Nachfragergruppen in unterschiedlichem Umfang lediglich Call-by-Call, d.h. bei 
jedem Telefonat wird individuell entschieden, ob ein alternativer Anbieter genutzt wird.  

Die Kunden alternativer Anbietern verteilen sich bei den einzelnen Produktsparten sehr 
unterschiedlich auf die jeweiligen Wettbewerber. Bei Portierung, Preselection und dem 
Internetzugang zeigen sich für Haushalte relativ starke Konzentrationen, d.h. hier gibt 
es jeweils einige wenige alternative Anbieter die einen großen Teil der Wettbewerbs-
nutzer auf sich vereinen. Bei Unternehmen gilt diese Feststellung nur für Portierung und 
Preselection, nicht jedoch für den Internetzugang. Dort liegt vielmehr eine deutlich stär-
kere Verteilung auf eine größere Anzahl von Anbietern vor. Call-by-Call weist in beiden 
Nachfragergruppen ebenfalls nur eine schwache Anbieterkonzentration auf. Im Fall der 
Mobilfunknetze ist eine Zweiteilung der Anbieterstruktur feststellbar. Vodafone D2, der 
zweitgrößte Anbieter nach dem DTAG-Konzern erreicht fast dessen Nutzeranteile. Da-
hinter folgen mit deutlichem Abstand die beiden anderen Netze E-Plus und O2.  
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Anbieterverteilung bei Privathaushalten 

Bei Anschlussportierung entfällt im Bereich der Haushalte auf den größten Anbieter 
(Arcor) etwa ein Drittel der Nachfrager, auf Platz 2 wird ein Anteil von weniger als 20% 
erreicht (vgl. Abbildung 6-3). Die fünf größten Unternehmen decken zwei Drittel der 
Wettbewerbsnutzer ab. Im Fall von Preselection gibt es zwei etwa gleich starke Anbie-
ter, die jeweils von ungefähr einem Drittel der Preselectionnutzer genannt werden (Ar-
cor, Tele 2). Ihr Abstand zu den nächsten Anbietern fällt deutlich aus. Der Anteil der 
Top-5-Anbieter liegt sogar bei über 75%. Eine weitaus weniger starke Konzentration ist 
bei Call-by-Call feststellbar. Der größte Anbieter (01051 Telecom) wird etwa von jedem 
Vierten Call-by-Call-Telefonierer genutzt. Dahinter folgt eine Reihe von Anbietern (Ar-
cor, 01024 Telefondienste, Tele 2, 01081 Telecom) mit Nutzeranteilen von jeweils 10% 
bis 20%26. Die fünf meistgenannten Anbieter decken zusammen nur etwa die Hälfte 
aller Antworten ab.  

Die Kunden alternativer Internetanbieter entfallen zu je knapp 30% auf die beiden größ-
ten Wettbewerber (AOL, Freenet). Mit deutlichem Abstand folgen weitere Anbieter. Die 
Top-5-Anbieter decken insgesamt mehr als 75% der Nachfrager, die einen Internetpro-
vider außerhalb des DTAG-Konzerns nutzen, ab. Bei den Mobilfunknetzen entfallen fast 
zwei Drittel der Mobilfunknutzer, die einen alternativen Anbieter nutzen, auf den größten 
Wettbewerber des DTAG-Konzerns (Vodafone D2). Das restliche Drittel teilt sich etwa 
zu gleichen Teilen auf die beiden anderen Netze auf. 

                                                 

 26 Aufgrund von Mehrfachnennungen liegt die Summe der Nutzeranteile über 100%. 
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Abbildung 6-3: Nachfrageranteile alternativer Anbieter in unterschiedlichen Pro-
duktsparten (Haushalte) 
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Quelle: WIK-Analyse 

Anbieterverteilung bei Unternehmen/Non-Profit-Organisationen 

Bei den Unternehmen, die alternative Anschlussanbieter nutzen, entfallen auf den größ-
ten Wettbewerber (Arcor) fast 40% der Nachfrager, auf Platz 2 (Netcologne) wird ein 
Anteil von nur 14% erreicht (vgl. Abbildung 6-4). Knapp zwei Drittel der Antworten ver-
teilen sich auf die fünf größten Anbieter. Im Fall von Preselection gibt es mit Arcor einen 
gewichtigen Anbieter, der von etwa 28% der Preselectionnutzer genannt wird. Der in 
der Rangfolge nächste Anbieter (Tele 2) erreicht nur die Hälfte dieses Anteils. Der Ab-
stand zu den weiteren Anbietern fällt nochmals deutlich aus. Der Anteil der Top-5-
Anbieter liegt mit 55% nur knapp über der Hälfte. Eine ähnlich schwache Konzentration 
ist bei Call-by-Call feststellbar. Der größte Anbieter (Tele 2) wird etwa von jedem Vier-
ten Call-by-Call-Telefonierer genutzt. Dahinter folgen wie bei Haushalten mehrere An-
bieter (01051 Telecom, 01081 Telecom, 01019 Telefondienste, Arcor) mit jeweils ähnli-
chen Nutzeranteilen von 10% bis 20%27. Die fünf meistgenannten Anbieter decken zu-
sammen nur etwas mehr als die Hälfte aller Antworten ab. Auffallend ist die große Zahl 
der Call-by-Call-Nutzer, die keine Aussage über den Anbieter treffen kann. Ein Grund 
dafür, dass immerhin ein Viertel der betroffenen Unternehmen den Anbieter nicht nennt, 
ist im Einsatz von Least Cost Routern zu sehen. 

                                                 

 27 Aufgrund von Mehrfachnennungen liegt die Summe der Nutzeranteile über 100%. 
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Die Nutzer alternativer Internetanbieter nennen zu 21% den größten Wettbewerber 
(AOL) als ihren Anbieter. Mit erkennbarem Abstand folgen weitere Anbieter. Die Top-5-
Anbieter decken insgesamt etwa 60% der genannten Internetprovider außerhalb des 
DTAG-Konzerns ab. Bei den Mobilfunknetzen geben über drei Viertel der Unterneh-
men, die einen alternativen Anbieter nutzen, den größten Wettbewerber des DTAG-
Konzerns an (Vodafone D2). Ungefähr ein Viertel der Unternehmen nutzt den drittgröß-
ten Netzbetreiber (E-Plus). Der kleinste Netzanbieter (O2) wird nur von 10% der Unter-
nehmen genannt. Fast 20% der Unternehmen nutzen mehr als ein Mobilfunknetz Dazu 
gehören auch Kombinationen von T-Mobile und Wettbewerbernetzen. 

Abbildung 6-4: Nachfrageranteile alternativer Anbieter in unterschiedlichen Pro-
duktsparten (Unternehmen) 
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6.2 Gründe für die Auswahl alternativer Anbieter 

6.2.1 Privathaushalte 

Die Gründe zur Auswahl der alternativen Anbieter unterscheiden sich inhaltlich nicht 
wesentlich zwischen den einzelnen Produktsparten. Es sind vielmehr die Bedeutungen, 
die den einzelnen Gründen beigemessen werden, die z.T. deutliche Unterschiede zwi-
schen den Sparten ausmachen (vgl. Abbildung 6-5). Im Festnetz dominiert eindeutig die 
Erwartung, Kosten einzusparen, die Entscheidungsgründe. Das gilt sowohl für Portie-
rung/Preselection als auch für Call-by-Call. In beiden Fällen nennen etwa 9 von 10 Nut-
zern diesen Grund. Bei der Auswahl des Mobilfunkanbieters und des Onlineproviders 
stellt die erwartete Kosteneinsparung ebenfalls das Hauptargument dar. Es gibt jedoch 
drei wesentliche Unterschiede. Erstens wird der Punkt deutlich seltener nur von knapp 
jeder dritten Person genannt. Zweitens gibt es jeweils weitere Gründe, die an diesen 
Anteil heranreichen. Drittens werden insgesamt mehr unterschiedliche Gründe ange-
führt als im Fall des Festnetzes. 

Abbildung 6-5: Verteilung der Gründe für die Anbieterauswahl bei privaten Nutzern 
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Neben der Erwartung, Kosten einzusparen, stellt über alle betrachteten Produktsparten 
hinweg die Empfehlung von Freunden den zweithäufigsten Grund für die Auswahl des 
Anbieters dar. Damit wird deutlich, dass neben rationalen Erwägungen über das Preis-
Leistungsverhältnis auch sozial-emotionale Aspekte eine nicht zu vernachlässigende 
Rolle bei der Anbieterauswahl spielen. 

Aus sozioökonomischer Sicht zeigen sich wie bei der isolierten Betrachtung der Fest-
netzalternativen zum einen  

• Alter und  

• Haushaltseinkommen  

als die Merkmale, die die stärksten Unterschiede im Nachfragerverhalten aufweisen. 
Zum anderen ist bei der gesamthaften Betrachtung über alle Produktsparten auch das  

• Geschlecht des TK-Entscheiders  

ein unterscheidungsrelevantes Merkmal.  

Ältere Personen nennen Kostenargumente seltener als Nachfrager aus jungen und mitt-
leren Altersklassen als Grund für die Auswahl eines alternativen Anbieters. Dafür spie-
len im Gegenzug Impulse von Dritten eine größere Rolle. Hierbei kann es sich sowohl 
um die Empfehlung von Freunden als auch um Marketing- und Vertriebsaktivitäten der 
Anbieter handeln.  

Personen aus niedrigen Einkommensklassen zeigen tendenziell ebenfalls ein weniger 
stark rational geprägtes Entscheidungsverhalten. Aspekte wie Neugier, Zufall oder An-
gebotspolitik tauchen dort häufiger als Grund auf. Das Anbieterimage als ebenfalls 
nicht-rationaler Grund hat dagegen bei diesen Personen nur eine unterdurchschnittliche 
Bedeutung. Es kommt bei Personen mit höherem Einkommen verstärkt zum Tragen. 

Bei Männern werden rationale Entscheidungsgründe mit Blick auf Preis und Qualität 
häufiger genannt als bei Frauen. Dort spielen dagegen soziale Aspekte in Form von 
Empfehlungen oder Anschaffung durch Dritte eine größere Rolle. 

6.2.2 Unternehmen/Non-Profit-Organisationen 

Auch bei Unternehmen unterscheiden sich zwischen den einzelnen Produktsparten die 
Gründe zur Auswahl der alternativen Anbieter nicht gravierend. Unterschiede zwischen 
den Sparten zeigen sich wie im privaten Bereich eher in den Bedeutungen, die den ein-
zelnen Gründen beigemessen werden (vgl. Abbildung 6-6).  
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Im Festnetz dominiert eindeutig die Erwartung, Kosten einzusparen, die Entschei-
dungsgründe. Das gilt sowohl für Portierung/Preselection als auch für Call-by-Call. In 
beiden Fällen nennen mehr als 8 bzw. 9 von 10 Nutzern diesen Grund. Bei der Auswahl 
des Mobilfunkanbieters und des Onlineproviders stellt die erwartete Kosteneinsparung 
ebenfalls das Hauptargument dar. Es gibt jedoch drei wesentliche Unterschiede. Ers-
tens wird der Punkt deutlich seltener nur von knapp jedem dritten Unternehmen ge-
nannt. Zweitens gibt es jeweils weitere Gründe, die an diesen Anteil heranreichen. Im 
Fall des Mobilfunkanbieters erzielen die beiden am häufigsten genannten Gründe sogar 
die gleichen Anteile. Drittens werden insgesamt mehr unterschiedliche Gründe ange-
führt als im Fall des Festnetzes. 

Abbildung 6-6: Verteilung der Gründe für die Anbieterauswahl bei Unternehmen 
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Quelle: WIK-Analyse 

Die zweit- und dritthäufigsten Gründe stellen sich bei Unternehmen anders als bei 
Haushalten über alle betrachteten Produktsparten hinweg uneinheitlich dar. Im Fest-
netzbereich ist neben anderen Punkten jeweils der Aspekt Unzufriedenheit mit der 
DTAG bei den häufigsten Nennungen anzutreffen. Bei Mobilfunk- und Onlineanbieter 
kommen neben Preisargumenten dagegen Qualitätsaspekte zum Tragen. Die Anbieter-
auswahl für TK-/Internetdienste ist bei Unternehmen damit eher von rationalen Überle-
gungen geprägt als bei Haushalten.  
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Die Analyse sozioökonomischer Merkmale zeigt eine Parallele zur isolierten Betrach-
tung der Festnetzalternativen.  

• Wirtschaftszweig und  

• regionale Verteilung der Unternehmen  

weisen in ihren Merkmalskategorien die stärksten Unterschiede im Nachfragerverhalten 
auf. Daneben ist auch die Beschäftigtenzahl ein unterscheidungsrelevantes, jedoch 
weniger bedeutsames Merkmal. Insgesamt wird bei der gesamthaften Betrachtung über 
alle Produktsparten deutlich, dass die Unternehmen ihre Entscheidungen je nach Pro-
duktsparte mit spezifischen Argumenten begründen. Das bedeutet, dass die einzelnen 
Wirtschaftszweige, Regionen oder Beschäftigtengrößenklassen nicht über alle Pro-
duktsparten hinweg das gleiche Entscheidungsverhalten zeigen. Bei der Wahl des Mo-
bilfunk- oder Onlineanbieters haben z.B. in der Region Ost die Preise eine hohe Bedeu-
tung. Dieses Verhalten ist dagegen für die Region Ost im Festnetz nicht in derselben 
Form zu beobachten. 

6.3 Simultanbetrachtung der Produktsparten 

In Mittelpunkt dieses Abschnitts stehen Nachfrager, die sowohl über Festnetz- und Mo-
bilfunkanschlüsse als auch über Internetzugänge verfügen. Prinzipiell kommen für diese 
Nachfrager acht Kombinationen der Wettbewerbsnutzung in Frage (vgl. Tabelle 6-1).  

Tabelle 6-1: Mögliche Kombinationen der Wettbewerbsnutzung 

Produktsparte Kombination 

 1 2 3 4 5 6 7 8 

Festnetzanschluss  
 

   
 

 
 

  
 

 

Mobilfunkanschluss   
 

  
 

  
 

 
 

 

Internetzugang    
 

  
 

 
 

 
 

 
     

Erläuterung:     

   Nutzung DTAG-Konzern 
 

   Nutzung Wettbewerber 

Quelle: WIK-Analyse 
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Die Analysen zeigen, dass alle theoretisch möglichen Kombinationen sowohl im priva-
ten als auch im geschäftlichen Bereich in der Praxis tatsächlich auftreten. Bei privaten 
Nachfragern stützen sich die folgenden Aussagen anders als in den vorangegangenen 
Abschnitten auf eine personenbezogene Untersuchung. Dieser Ansatz wurde gewählt, 
da insbesondere Entscheidungen zu Besitz und Nutzung von Mobilfunkanschlüssen 
weniger auf Haushalts- sondern vielmehr auf Personenebene getroffen werden. 

6.3.1 Privatpersonen 

Etwa 16% der Personen, die über alle drei Kommunikationsanschlüsse verfügen, nut-
zen über alle Produktsparten hinweg die Angebote des DTAG-Konzerns (vgl. Abbildung 
6-7). 29% haben sich in nur einer der drei Produktsparten für einen alternativen Anbie-
ter entschieden. Die mit 41% größte Gruppe nutzt bei zwei Produktsparten Wettbewer-
berangebote. In allen drei Produktsparten nehmen 14% der relevanten Personen Leis-
tungen alternativer Anbieter in Anspruch. Allerdings bezieht auch dieser Personenkreis 
im Festnetz zumindest teilweise noch Leistungen des DTAG-Konzerns, da im Fall von 
Preselection oder Call-by-Call nur für Teile der Verbindungen Wettbewerber genutzt 
werden. 
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Abbildung 6-7: Nutzung alternativer Anbieter bei Festnetz, Mobilfunk und Internet-
zugang (Privatpersonen) 

 

 
 

Quelle: WIK-Analyse 
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Hinsichtlich der Art des Festnetzanschlusses ist erkennbar, dass Personen, die nur 
über analoge Anschlüsse im Haushalt verfügen, eher bei zwei oder sogar bei allen drei 
Produktsparten alternative Anbieter nutzen. Das deutet darauf hin, dass höherwertige 
Festnetzanschlüsse in Kombination mit Mobilfunkanschluss und Internetzugang eine 
stärkere Bindung an den Incumbent erzeugen als analoge Anschlüsse. 

6.3.2 Unternehmen/Non-Profit-Organisationen 

Mit 28% nutzt mehr als ein Viertel der relevanten Unternehmen über alle Produktspar-
ten hinweg die Angebote des DTAG-Konzerns (vgl. Abbildung 6-8). Der größte Anteil 
von 40% hat sich in nur einer der drei Produktsparten für einen alternativen Anbieter 
entschieden. 25% der Unternehmen nutzen bei zwei Produktsparten Wettbewerberan-
gebote. In allen drei Produktsparten nehmen nur 6% der relevanten Unternehmen Leis-
tungen alternativer Anbieter in Anspruch. Allerdings bezieht auch dieser Personenkreis 
im Festnetz zumindest teilweise noch Leistungen des DTAG-Konzerns, da im Fall von 
Preselection oder Call-by-Call nur für Teile der Verbindungen Wettbewerber genutzt 
werden. 

Abbildung 6-8: Nutzung alternativer Anbieter bei Festnetz, Mobilfunk und Internet-
zugang (Unternehmen) 

 

 
 

Quelle: WIK-Analyse 
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Klassifiziert man die Unternehmen nach der Anzahl der bei Wettbewerbern genutzten 
Produktsparten, zeigen sich auf sozioökonomischer Ebene bei den Merkmalen  

• Wirtschaftszweig und  

• Beschäftigtenzahl sowie  

• geografische Verteilung  

signifikante Unterschiede.  

Im Bereich Land-/Forstwirtschaft/Bergbau/Energie werden nur selten bei zwei oder 
mehr Produktsparten alternative Anbieter in Anspruch genommen. Bei Unternehmen 
aus dem Dienstleistungsbereich ist dagegen im Vergleich zu den anderen Wirtschafts-
zweigen häufiger die Wettbewerbsnutzung bei mehreren Produktsparten zu beobach-
ten.  

Mit zunehmender Beschäftigtenzahl werden tendenziell in mehreren Produktsparten 
Wettbewerberangebote genutzt.  

In regionaler Hinsicht ist ein Trend zu einem Nord-Süd-Gefälle erkennbar. Im Süden 
werden alternative Anbietern bei weniger Produktsparten in Anspruch genommen als im 
Norden. Im Osten ist ein besonders hoher Anteil feststellbar, der nur bei einer Pro-
duktsparte nicht den DTAG-Konzern nutzt. Auch die Ortsgröße steht im Zusammen-
hang mit der Anzahl der bei alternativen Anbietern genutzten Produktsparten. In Groß-
städten ab 100.000 Einwohner werden überdurchschnittlich oft bei zwei oder drei Pro-
duktsparten Wettbewerber in Anspruch genommen. In Mittelstädten von 20.000 bis un-
ter 100.000 Einwohner liegt der Anteil der Unternehmen, die nur den DTAG-Konzern 
nutzen, über dem Durchschnitt. 

Mit Blick auf TK-spezifische Merkmale unterscheiden sich die Nachfragergruppen ins-
besondere  

• bei den monatlichen TK-Ausgaben und  

• beim Beschaffungsverhalten.  

Mit zunehmenden Ausgaben ist ein Trend zur umfangreicheren Nutzung von alternati-
ven Anbietern feststellbar. Unternehmen, die ihre TK-Produkte und –Dienstleistungen 
primär aus einer Hand bei einem Komplettanbieter beschaffen, nutzen in weit über-
durchschnittlichem Maße nur den DTAG-Konzern. Das gleiche gilt für Unternehmen, die 
nur über schmalbandige analoge Festnetzanschlüsse verfügen, die Optionsangebo-
te/Individualprodukte nutzen, oder die keine Mehrwertdienste einsetzen. In allen drei 
Fällen wird deutlich häufiger nur der DTAG-Konzern in Anspruch genommen. Die An-
schlussart steht damit bei Unternehmen im Vergleich zum privaten Bereich in einem 
anderen Verhältnis zur Wettbewerbernutzung in allen Produktsparten. 
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7 Fazit der Studie 

Wettbewerb im deutschen Festnetz-TK-Markt: Fast allen bekannt, nur von Weni-
gen genutzt 

Den meisten Haushalten und Unternehmen in Deutschland ist mindestens eine der drei 
Wechselmöglichkeiten Anschlussportierung, Preselection und Call-by-Call bekannt. Nur 
etwa einer von 10 Haushalten bzw. eines von 20 Unternehmen kennt keine der Alterna-
tiven. 

Die deutliche Mehrheit der Haushalte und Unternehmen in Deutschland nutzt trotz der 
hohen Bekanntheitsgrade derzeit jedoch keine der drei Wettbewerbsmöglichkeiten im 
Festnetz. Die durch die Bekanntheit der Wechselmöglichkeiten und die Trägheit der 
Nachfrager determinierten Nachfragepotenziale werden somit nur teilweise ausge-
schöpft. Lediglich vier von 10 Haushalten bzw. drei von 10 Unternehmen nehmen Fest-
netzdienste alternativer Telefonanbieter tatsächlich in Anspruch.  

Wettbewerb zur Deutschen Telekom im Festnetz hauptsächlich durch Call-by-
Call-Anbieter 

Call-by-Call ist fast flächendeckend in Deutschland bekannt. Das Verfahren erreicht mit 
Werten von über 80% bei Haushalten bzw. über 90% bei Unternehmen sehr hohe Be-
kanntheitsgrade. Anschlussportierung und Preselection, d.h. die Wettbewerbsalternati-
ven mit vertraglicher Bindung, erfahren dagegen eine deutlich geringere Aufmerksam-
keit im Markt. Diese Alternativen sind jeweils noch bei fast jedem zweiten Haushalt bzw. 
jedem dritten Unternehmen unbekannt. 

Auch bei der Nutzung der Wechselmöglichkeiten erreicht Call-by-Call in Deutschland 
die größten Anteile der drei Alternativen. Bei Haushalten wird das Verfahren von weni-
ger als einem Drittel tatsächlich genutzt, bei Unternehmen sogar nur von einem Sechs-
tel. Hinsichtlich der Nutzungsanteile der beiden anderen Alternativen unterscheiden 
sich die zwei Nachfragergruppen kaum. Preselection wird jeweils bei etwa jedem ach-
ten Haushalt bzw. Unternehmen genutzt, Anschlussportierung nur bei ungefähr einem 
von 15 Haushalten bzw. Unternehmen. 

Die Nachhaltigkeit des Wettbewerbs mit Blick auf den hoch erscheinenden Call-by-Call-
Nutzungsanteil bei Haushalten wird durch die dahinter liegenden Nutzungsintensitäten 
relativiert. Fast die Hälfte der Haushalte in Deutschland, die überhaupt Call-by-Call nut-
zen, tut dies lediglich selektiv bei bestimmten Telefongesprächen. Nur etwas mehr als 
die Hälfte der Haushalte, die das Verfahren bei fast jedem Telefongespräch, das über 
das Ortsnetz hinausgeht, kann als Call-by-Call-Vielnutzer bezeichnet werden. 
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Nachfrager ohne Erfahrungen mit Wettbewerbern zeigen zu großen Teilen keine 
Bereitschaft zur Nutzung alternativer Telefonanbieter 

Über 45% aller Haushalte bzw. mehr als 36% aller Unternehmen in Deutschland sind 
unter Wettbewerbsaspekten nur schwer erreichbar. Diese Nachfrager kennen die 
Wechselmöglichkeiten überhaupt nicht oder sie haben noch nie eine Nutzung alternati-
ver TK-Anbieter im Festnetz in Betracht gezogen haben. Der Wettbewerb im deutschen 
TK-Markt ist an diesen Haushalten und Unternehmen bisher eher wirkungslos vorbei 
gegangen. 

Nur ein kleiner Teil derjenigen Nachfrager, die Festnetzalternativen kennen und nicht 
nutzen, hat schon einmal mit dem Gedanken eines Anbieterwechsels gespielt, ihn aber  
nicht umgesetzt. Möglichen Vorzügen einer Nutzung von Wettbewerbern stehen in der 
Wahrnehmung dieser wechselaffinen Nachfrager die Wechselschwellen Bequemlich-
keit, Zufriedenheit und Unsicherheit entgegen. 

Vorteile alternativer Telefonanbieter in Deutschland aus Nachfragersicht primär 
im preislichen Bereich 

Die Motive zur tatsächlichen Nutzung weisen bei allen drei Wechselmöglichkeiten eine 
starke Dominanz eines einzigen Arguments auf. Die Auswahl alternativer Anbieter er-
folgt sowohl bei Haushalten als auch bei Unternehmen jeweils hauptsächlich vor dem 
Hintergrund erwarteter Kosteneinsparungen.  

Qualitäts- und Serviceaspekte spielen nur eine untergeordnete Rolle bei der Entschei-
dung zur Nutzung alternativer TK-Anbieter. Solche Argumente tauchen in bedeutsa-
mem Umfang allenfalls im Bereich der Unternehmen und zwar im Fall von Anschluss-
portierung oder Preselection auf. Dort sind bei etwa einem Drittel der Unternehmen 
eher produktunabhängige Customer Care-Aspekte in die Entscheidung zum Anbieter-
wechsel eingeflossen. 

Insgesamt gesehen werden damit Wettbewerbsvorteile alternativer TK-Anbieter in 
Deutschland in erster Linie durch Tarifstrukturen und –niveaus bestimmt. Aus der Nach-
frageperspektive heraus ist damit ein dauerhafter Wettbewerb unter der Annahme auch 
bei der DTAG weiter sinkender Preise noch nicht notwendig sichergestellt. 

Schwache Unterschiede in der Ausbreitung des Telekommunikationswettbe-
werbs zwischen Haushalten und Unternehmen in Deutschland 

Bekanntheit und Nutzung der drei Wechselmöglichkeiten im Festnetz liegen im privaten 
und im geschäftlichen Bereich auf vergleichbaren Niveaus. Die Bekanntheitsgrade sind 
bei Unternehmen leicht höher ausgeprägt als bei Haushalten, d.h. der TK-Wettbewerb 
hat dort offenbar eine etwas größere Aufmerksamkeit erfahren.  
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In der Nutzung alternativer Anbieter sind demgegenüber die Unterschiede zwischen 
beiden Gruppen abgesehen von Call-by-Call eher bedeutungslos. Unternehmen nutzen 
Call-by-Call restriktiver als Haushalte, was nach unserer Einschätzung durch die 
schlechteren unternehmensinternen Steuerungs- und Kontrollmöglichkeiten bei der 
Verwendung des Verfahrens durch die Beschäftigten begründet ist. 

Unterschiede im TK-Verhalten zwischen beiden Nachfragergruppen finden sich somit 
weniger in der Wahrnehmung und Inanspruchnahme der Wettbewerbsmöglichkeiten. 
Haushalte und Unternehmen heben sich vielmehr im Umfang ihrer TK-Ausstattung und 
im (insbesondere finanziellen) Ausmaß ihrer TK-Nutzung voneinander ab. Diese Ver-
schiedenartigkeit beruht auf charakteristischen Bedürfnisstrukturen von Haushalten und 
Unternehmen. 

Wettbewerb im TK-Markt findet auf der Nachfragerseite seinen Ausdruck in vier 
Segmenten mit unterschiedlicher Wettbewerbsorientierung  

Zusammenfassend wird deutlich, dass Haushalte und Unternehmen in Deutschland auf 
Basis  

• ihrer Kenntnis von Wechselmöglichkeiten im Festnetz, 

• Ihrer Nutzung von Wechselmöglichkeiten und 

• Ihrer Wechselaffinität  

vier disjunkte Segmente bilden, die jeweils in einer unterschiedlichen Beziehung zum 
Wettbewerb stehen (vgl. Abbildung 7-1).  

Das erste Segment kennt die Wettbewerbsmöglichkeiten im Festnetz und macht tat-
sächlich Gebrauch davon. Dieses Segment steht für die Erfolge der Wettbewerber im 
deutschen TK-Markt. 

Im zweiten Segment sind die Wettbewerbsmöglichkeiten ebenfalls bekannt, sie werden 
dort derzeit jedoch nicht genutzt. Die Nachfrager zeichnen sich aufgrund ihrer Einschät-
zungen allerdings als wechselaffin aus und stellen somit ein direkt erschließbares Po-
tenzial für TK-Anbieter dar. Das Segment umfasst etwa ein Achtel der Haushalte und 
ein Drittel der Unternehmen in Deutschland. 

Das dritte Segment ist dadurch gekennzeichnet, dass die Nachfrager die Wettbe-
werbsmöglichkeiten kennen, jedoch nicht nutzen und auch keine wechselaffinen Anzei-
chen aufweisen. Jeweils etwa ein Drittel der Haushalte bzw. der Unternehmen in 
Deutschland entfallen auf dieses Segment. Es ist nur schwierig für Marketingmaßnah-
men der TK-Anbieter erreichbar. 
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Die Nachfrager im vierten Segment kennen keine der Wettbewerbsmöglichkeiten im 
Festnetz. In diesem Segment befindet sich etwa jeder achte Haushalte bzw. jedes 
zwanzigste Unternehmen in Deutschland. Die Erreichbarkeit ist für TK-Anbieter wie bei 
Segment drei ebenfalls mit hohem Aufwand verbunden.  

Abbildung 7-1: Segmentierung der Nachfrager nach der Art ihrer Wettbewerbsori-
entierung 

 

30,5% 33,3% 31,0% 5,2%

Kennt Wettbewerb,
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Kennt Wettbewerb,
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nutzt ihn nicht,
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Unternehmen
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Quelle: WIK-Analyse 
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Anhang 

A.1 Fragebogeninhalte (Privatpersonen/Haushalte) 

Sozioökonomie 

• Geschlecht 

• Geburtsjahr 

• Bildungsabschluss 

• Tätigkeit 

• Berufsgruppe 

• Haushaltsgröße 

• Haushaltszusammensetzung nach Alter 

• Persönliches Einkommen 

• Haushaltseinkommen 

• Region 

• Ortsgröße 

TK-spezifisches Produkt-/Dienstleistungsportfolio 

• Arten von Telefonanschlüssen 

• Anzahl von Telefonanschlüssen 

• Nutzung von Optionstarifen/Angebotspaketen 

• Mobilfunknetz 

• Mobilfunkvertrag 

• Internetzugang 

• Höhe der TK-Ausgaben 

• Verteilung der TK-Ausgaben 

• Umfang der Internetnutzung 

• Verwendungszwecke Festnetz 

• Verwendungszwecke Mobilfunk 

• Nutzungsanlässe Mobilfunk 

• Verwendungszwecke Internet 

Struktur der Wettbewerbsnutzung 

Determinanten der Wettbewerbsnutzung 

Struktur der TK-Bedürfnisse 
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A.2 Fragebogeninhalte (Unternehmen/Non-Profit-Organisationen) 

Sozioökonomie 

• Beschäftigtenzahl 

• Wirtschaftszweig 

• Unternehmensart 

• Anzahl Arbeitsstätten 

• Anzahl Telearbeitsplätze 

• Anzahl mobiler Mitarbeiter 

• Nutzung Call Center 

• Region 

• Ortsgröße 

TK-spezifisches Produkt-/Dienstleistungsportfolio 

• Arten von Telefonanschlüssen 

• Anzahl von Telefonanschlüssen 

• Nutzung von Optionstarifen/Angebotspaketen 

• Nutzung Mehrwertdienste/VPN/CN/Datendienste 

• Nutzung Least Cost Router 

• Mobilfunknetze 

• Internetzugang/Nutzung Onlinedienste 

• Höhe der TK-Ausgaben 

• Verteilung der TK-Ausgaben 

• Anteil der Arbeitsplätze mit Internetzugang 

• Verwendungszwecke Festnetz 

• Verwendungszwecke Mobilfunk 

• Nutzungsanlässe Mobilfunk 

• Verwendungszwecke Internet 

Struktur der Wettbewerbsnutzung 

Determinanten der Wettbewerbsnutzung 
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